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Landwirthfch
(Gegriindei 1865)

mit der Wochenbeilage »Hausfrauen-Zeitung.«
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Organ des landwirthfchaftlichen Centralvereius für Schleifen

  

 

 

_— Zur gefälligen Beachtung! _—

Mit dieser Nummer schließt das dritte Quartal des achtund-
-z«wanzigften Jahrganges unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnenten, welche den »Landwirth« durch die
3’011 beziehen, bitten wir, ihre Bestellungen auf das

IV. Quartal 1892
baldig-i der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit
in der Zusendung keine Unterbrechung eintrete. Bei Deriua’teter

Aufgabe des Post-leonnements ift eine Bestellgebühr von 10 Pf.

zu entrichten, wenn die Nachlicferung aller im Quartale bereits er-
schienenen Nummern verlangt wird.

Probcdsiunnnern auf Wunsch gratis und franco.
Yie Erpedition des ,,.,Sandwirth.«

Breslau, Schweidnitzerstraße 47.
 

Abdruck aus dieser Zeitung ift nur mit ausführlich er Angabe

der Quelle gestattet.
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Waffcrbüchcr.

Der Sonderausschuß der Deutschen Landwirthschaftsgesellschaft
für Wasserrecht hat, wie seiner Zeit auch im »Landwirth« mitge-
theilt worden, die Forderungen zusammengestellt, die nach Ansicht
aller betheiligten Berufskreise erfüllt werden müssen, wenn inDeutsch-
land in Bezug auf das Wasser ein Rechtszustand geschaffen werden
soll, der dem gegenwärtigen Stande des Landwirthschafts- und des
sGewerbebetriebes entspricht. Unter diesen Forderungen war die erste
die nach Einrichtung von Wasserbüchern, die einen urkundlichenSchutz
der Rechte am Wasser durch eine dem Grundbuche nachgebildete
Einrichtung gewähren sollen.

Der Erfüllung dieses Wunsches sehen die Betheiligten sich jetzt
näher gerückt, da der Minister für Landwirthschaft, Domänen und
Forsten unter dem 1. Mai d. J. eine Anweisung für die Arbeiten
zur Förderung der Gewässerkunde erlassen hat, wonach Wasserbücher
angelegt werden sollen, welche die Ergebnisse aller über die Be-
schaffenheit, den Wasserhaushalt und die Wasserwirthschaft eines
bestimmten Flußgebietes angestellten Forschungen enthalten.

Von der richtigen Erwägung ausgehend, daß eine zuverlässige
und erschöpfende Wasserkunde die nothwendige Grundlage einer
zweckmäßigen Wasserwirthschaft ist, sowohl bezüglich der Wasser-
nutzung als auch bezüglich des Schutzes gegen Wasserschaden, be-
schränkt sich die Anweisung zunächst auf die Aufstellung einheitlicher
Grundsätze für die Förderung der Gewässerkunde bezüglich der nicht
ichiffbaren Wasserläufe. Für jeden Wasserlauf mit einem Wasser-
sammelgebiet von mindestens 500 qkm Größe soll ein Wasserbuch
angelegt werben. Flußgebiete, welche diese Größe nicht erreichen,
sind theils in Gruppen in besonderen Büchern zu bereinigen, theils
in die Bücher für die größeren Flüsse mit aufzunehmen, je nachdem
ihre Zugehörigkeit zu derselben Sammelstelle oder zu den größeren
Flüssen dies bedingt.

Jedes Wasserbuch soll aus einem Uebersichtsblatt und den er-
forderlichen Anlagen bestehen, welche letztere eine zeichnerische und
zahlenmäßtge Nachweisung der auf dem Uebersichtsblatt einzutra-
genan allgemeinen Beschreibung des Flusses, seiner Umgebung sowie
Der IM Flusse befindlichen Anlagen und der rechtlichen Verhältnisse
an demselben darstellen. Neben der Beschreibung derFlußgebiete sind
Msbespndeke zu berücksichtigen: die Pegelstellen, die Pegelbeobach-
Ufngeth Der Verlauf der Hochfluthen, die Beobachtungen betreffend
bis-Höhe Der Wreberichläge, Die Wassermengenmessungen, Bauwerke,
SDeichanlagen, Wassetgenossenschaftliche Anlagen und Fischereianlagen.

 

. September 1872 angeordnet, daß bei jeder politischen Bezirks-

 

Alle betheiligten Kreise werden den Erlaß dieser Anweisung«
mit Dank und Befriedigung begrüßen, die auch einem bei den letzten«
Verhandlungen des landwirthschaftlichen Centralvereins für Schle-
sien zum Ausdruck gebrachten Wunsche entspricht.

Die Wissenschaft aber bemerkt mit Genugthuung, daß die Ver-
ivaltung den Standpunkt verlassen hat, auf dem die preußische Ge-
setzgebung bisher noch gestanden hat, indem sowohl das Allgemeine
Landrecht wie das Gesetz vom 23. Februar 1843 mit Dem jeder
Begiiffsbestimmung ermangelnden Wort ,,Privat-Flüsse« eine Unter-
scheidung aufrecht zu erhalten sucht, die zur Voraussetzung hat, daß
der Verkehr auf den Gewässern der einzige Berührungspunkt der-
selben mit dem öffentlichen Leben ist.

iachrichtlich sei übrigens bemerkt, daß die Einrichtung von
Wasserbüchern in unserem Nachbarlande Oefterreich bereits. im An-
fang der 1870er Jahre in den einzelnen Kronländern von dem
Ministerium des Ackerbaues, des Jnneren, der Justiz und des Han-
dels angeordnet worden ist, und zwar im Anschluß an die auf
Grund des Reichsgesetzes vom 30. Mai 1869, betreffend die der

  

  

 Reichsgeseßgebung vorbehaltenen Bestimmungen des Wasserrechts
erlassenen Landesgesetze So ist imAnschluß andas Wassergesetz für
Böhmen vom 28. August 1870 über Die Benutzung, Leitung und
Abwehr der Gewässer von dem genannten Ministerium am 20.

behörde zur »Einsichilichmachung« dere im Bezirk bestehenden und
der neu zu erwerbenden Rechte, welche einer behördlichen Bewilli-
gung bedürfen, ein Wasserbuch nebst einer Wasserkarten- und Ur-
kundenfammlung zu führen ist. Diese Einrichtungen dürften, unter
Benutzung der inzwischen gesammelten Erfahrungen, für die neue
preußische Einrichtung als Muster gedient haben. Frank.
 

Mast von Kälbern mit Magermilch

Die Mast von Kälbern mit Magermilch ist seit mehreren
Jahren des Oesteren angeregt worden, wird aber von Seiten der
Landwirthe noch nicht genügend gewürdigt. Es soll daher, so schreibt
Dr. Weigmann, Dirigent der milchwirthschaftlichen Abtheilung der
Versuchsstation in Kiel, im »Landw. Wochenbl. f. SchleswigsHolst.«,
an einem im vergangenen Frühjahr an der milchwirthschaftlichen
Abtheilung der Versuchsstation angestellten Versuch gezeigt werden,
daß die Berwerthung der Magermilch durch Fütterung an Kälber
thatsächlich eine sehr gute ist. Gleichzeitig sollte auch ein Versuch
gemacht werden, das Milchfett durch ein anderes Fett zu ersetzen.

Bei der Mast von Kälbern mit Magermilch ist, wie bereits
vielfach hervorgehoben worden ist, große Vorsicht und Sorgfalt noth-
wendig, damit die jungen Thiere auch wirklich gedeihen; im anderen
Falle kann das Ergebniß auch ein negatives sein und statt Nutzen
Schaden erwachsen. Man darf den Thieren vor Allem nach der
Geburt die natürliche erfte Nahrung, die Colostrummilch, nicht ent-
ziehen und muß ihnen auch noch einen oder einige Tage Vollmilch
geben, um sie dann erst durch allmählich gesteigerten Zusatz von
Magermilch an diese letztere zu gewöhnen. Die Verabreichung der
Milch geschieht täglich 3 Mal, Morgens, Mittags und Abends, in
möglichst gleichen Zwischenräumen und zu bestimmt eingehaltenen
Zeiten. Die Milch muß dabei möglichst auf 30—350 C. angewärmt
werden und völlig süß sein« Säuerlich gewordene Milch darf unter
keinen Umständen gefüttert werden, auch ift es rathsam, Milch,
welche langen Transport bei warmer Temperatur durchgemacht hat,
vor der Verabreichung einige Zeit zu kochen. Ferner muß darauf
geachtet werden, daß die Thiere nicht zu hastig sausen. Wie bei
Mastung überhaupt, so muß auch hier die Stallung so eingerichtet
werden, daß die Thiere Ruhe haben und außerdem gezwungen sind,
Ruhe zu halten. Man wähle also einen ruhigen Platz im Stalle
und richte den so ein, daß die Thiere sich nicht viel bewegen, wo-
möglich sich auch nicht einmal umdrehen können, dabei müssen sie
aber immerhin so viel Raum haben und so angebunden sein, daß
sie sich bequem legen können. Eine Hauptsache ist auch, daß die
Kälber rein gehalten werden und ein reinliches Lager haben. Das-
selbe muß also so eingerichtet sein, daß der Dünger leicht weg-
genommen werden und die Jauche gut abfließen kann, damit die
Thiere trocken liegen. Es muß selbstverständlich auch reichlich ge-
streut werden, wobei jedoch die Ruhe des Kalbes möglichst wenig
gestört werden darf.

Werden die vorstehenden Maßregeln nicht getroffen und die
Kälber nicht mit Sorgfalt und Liebe behandelt, so kann, wie gesagt,
das Resultat ein schlechtes sein, da die Kälber überhaupt zu Ver-
dauungsstörungen neigen.

Bei dem Versuch erhielt das eine Kalb, ein Stierkalb, nur Mager-
milch, beim anderen, einem Kuhkalb, wurde das fehlende Milchfett  durch ein anderes Fett zu ersetzen versucht. Als solches konnte in
Frage kommen, resp. empfohlen werden Rüböl, Fischthran und Nieren-
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fett, außerdem hat sich vielfach bewährt, Leinsamen mit Magermilch
zu füttern. Mit Rücksicht darauf sollte versucht werden, ob sich
Leinöl direct verwenden läßt. Solches wurde vorher mit Magnesia
behandelt, um die Säure abzustumpfen und davon dem zur Fütte-
rung gereichten Milchquantum 3 vEt. von diesem der Magermilch
zugesetzt, also eine Milch von etwas über 3 pCt. Fett hergestellt.
Kurz vor und während der Fütterung wurde das Fett mit einem
Quirl stark umgerührt, um eine möglichst feine Vertheilung desselben
in der Milch herzustellen. Das Thier bekam —- wie freilich zu
erwarten war, da Leinöl, wenn es nicht in sehr feiner Vertheilung
gereicht wird, ja eine abführende Wirkung hat — einige Tage nach
Darreichung des Leinöls Durchfall, der anfangs nur in geringem
Grade auftrat, nach 5 Tagen aber heftiger wurde, so daß mit der
Zugabe von Leinöl aufgehört werden mußte. Die Fütterung wurde
dann mit Magermilch weiter fortgeführt, worauf sich der Durchfall
bald verlor, die Verdauungsstörung hatte aber doch zur Folge, daß
das an sich weniger kräftige Kuhkalb wenig zunahm.

Bezüglich der Menge der verabreichten Milch wurde als Norm
festgehalten, daß die Thiere je nach Aufnahme 1X5——1Xz des Lebend-
gewichtes bekamen.

A. Stierkalb.
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Eiter älter kg kg

27. März . . . . —- —— — — —
27.—30. März . - . 4 40[Colostrum] —- 43 —
31. März bis 2. April . 3 1 47 4
3. April . . . . . . l 9 3 53 6
4.—6. April 3 —- 37 56 3
7.—8. Avril . 2 —- 34 59 3
9.—15. April . . 7 —- 106 65,5 6,5
16.—19. April . 4 — 60 68 2,5
20.—27. April . . . 8 — 120 76 8
28. April bis 4. Mai 7 — 105 85,5 9,5
5.—11. Mai· . . . 7 — 114 9-2 6,5
12.—18. Mai . l 7 — 123.5 97 5

I 53 78 703,5 | —- 54
B. Kuhkalb.

Gekeichte g igzrz ZZ

it °° '. I E Z ? °
3e 83 Vollmilch Mmaifår 6' G- C” S Z

Eiter Liter kg kg kg

30. März . . . . . —- — — — 40 -—
30. März bis 3. April . 5 34sColostrumJ —- — 43 3
4a April .⸗ . o . . 1 9 _ — — —

5.—-7. April . 3 14,5 15,0 0.438 49 6
8.—11. April 4 — 40,0 1,200 52 3
12. April . . . 1 — 3,0 —- — —

13.——19. April . 7 -— 70.0 — 55 3
20.—27. April . . . 8 — 90.0 - 58.5 3.5
28. April bis 4. Mai 7 ‑‑‑ 86,5 —- 68,5 10,0

5.—11. Mai . . . . 7 —- 107,5 —- 73 » 4,5
12.—18. Mai 7 —- 104,5 —- 77 4

s50l 57,5 f 516,5 (1.638 —- ? 37  
Durchschnittliche Zunahme des Lebendgewichtes und Be-

rechnung der Berwerthung der Magermilch.
A. Stierkalb.

Durchschnittliche Zunahme bei Voll- und Magermilch-
Fütterung (27. März-S. April) 10 kg in8 Tagen 1,25 kg

Durchfchnittliche tägliche Zunahme bei Magermilch-
Fütterung (7. April-18. Mai 44 kg in 45 Tagen 0,98 kg

Durchschnittliche Zunahme während der ganzen Zeit
Fütterung 54 kg in 53 Tagen . . . . 1,019 kg

Verkaufspreis des Kalbes am 18. Mai 97 kgä70 Pf.= 67,90 Mk.
Werth des Kalbes am 27. März 15,00 Mk.
78 1 Voamicch u 10 Pfg. 7,80 »

22,80 Mk. 22,80 „
Berwerthung der 703,5 l Magermilch 45,10 „
Bruttoverwerthung von 1 l Magermilch = . 6,41 Pfg.

B. Kuhkalb.
Durchschnittliche tägliche Zunahme bei Voll- und Mager-

milch, sowie Leinölfütterung (30. März-Il. Mai)
12kgin13Tagen. . . . . . . . . 0,923 kg

Durchschnittliche tägliche Zunahme bei s‚D‘tagermilchfütte-
rung (12. April-18. Mai) 25 kg in 37 Tagen 0,676 kg

Durchschnittliche tägliche Zunahme während der ganzen
Dauer der Fütterung 37 kg in 50 Tagen . . 0,740 kg

Verkaufspreis des Kalbes am 18. Mai 77 kg ä 70 Pf. = 53,90 Mk.



4.80

‘flßerth des Kalbes am 30. März 15,00 Mk. 53,90 Mk.
57,5 l Vollmilch b. 10 Pfg. 5,75 „
1,638 kg Leinöl (1 kg = 60 Pfg-) 0,98 „

21,73 Mk. 21,73 „

516,5 l Magermilch =. . . . . . . . . . 32,17 Mk.
Bruttoverwerthung Von 1 l Magermilch =- . . . 6,23 Pfg·

Das Fleisch war weiß von Farbe und von gutem Geschmack,
es fehlte jedoch der Fettansatz.

Der Verkaufspreis ist wohl nicht immer ein so hoher wie in
dem vorliegenden Falle, durchschnittlich dürfte derselbe etwa 64 Pfg.
pro kg Lebendgetvicht betragen. Legt man diesen Preis zu Grunde,
so berechnet sich die Verwerthung von 1 l Magermilch

bei dem Stierkalb mit 5,58 Pfg.
unb bei dem Kuhkalb mit 5,33 „ '

Es ist das immer noch eine Verwerthung, die als sehr vor-
theilhaft bezeichnet werden muß, und die zum Schlusse berechtigt,
daß sich die Mästung von Kälbern mit Magermilch sehr gut lohnt.
Freilich liegen die Verhältnisse in der landwirthschaftlichen Praxis
nie so günstig wie in dem Versuchsfalle, doch zeigt ein solcher Ver-
such immerhin, wie hoch im günstigen Falle sich die Verwerthung
stellen mag. Die Erzielung einer günstigen Verlverthung hängt bei
der Aufzucht von Kälbern aber fast ausschließlich von der richtigen
Behandlung der Thiere und der Einhaltung der oben mitgetheilten
Vorsichtsmaßregeln ab.

Die Versuche, das Milchfett durch ein anderes zu ersetzen,
sollen gelegelltlich fortgesetzt werden.

 

Fiitternngsversnchc mit Fleischmehl bei Schweinen.
Jm verflossenen Jahre brachte die Schweinehaltung in vielen

Wirthfchaften mancherlei Schwierigkeiten. Die Ferkelpreise waren
im Sommer sehr niedrig, es waren sog. Spottpreise. Viele Land-
wirthe, welche nicht verkaufen wollten, zogen daher ihren Ferkel-
stapel auf. Dies Verfahren brachte dann später wieder Schwierig-
keiten bei der Fütterung mit sich. Da die Kartoffeln vielfach miß-
rathen waren, so mußte namentlich viel Getreide zugegeben werden.
Die hohen Getreidepreife, welche auch auf den Mais sich erstreckten,  machten aber die Fütterung recht theuer. Unter diesen Umständen
konnte auch die Magermilch, welche sonst in Verbindung mit Kar-
toffeln und Mehl recht geeignet ist, der Nation einen hohen Eiweiß-
gehalt und zwar in leicht verdaulicher Form zu geben, auch oft
nur in mäßigen Mengen zur Verwendung kommen. Bei reichlicher
Getreidemehlfiitterung ohne genügend Magermilch oderBohnenschrot
liegt aber die Gefahr vor, daß Kohlehhdrate verloren gehen und
die Gewichtszunahme daher theuer zu stehen kommt.

Unter ähnlichen Verhältnissen wirthschaftete auch die landw.
Schule zu Stromberg. Es erschien daher zweckmäßig, eine Beigabe
von Fleischmehl zu geben, und diese Gelegenheit wurde, wie die
,,Landw. Ztg. für Weftfalen-Lippe« schreibt, auch zu vergleichenden
Versuchen zwischen Getreidemehlfütterung ohne und mit Fleifchmehl
benutzt. Es tvurden vier Schweine, welche gesund und in gutem
Wachsthum begriffen waren, ausgewählt und in zwei Abtheilungen
gebracht. Von jeder Abtheilung wurde dann das Gewicht am 10.
Decbr. nüchtern festgestellt, und dann begann die verschiedene Füt-
terung. Die Futtermittel waren vorher auf ihren Gehalt an Nähr-
ftossen unterfrlcht worden. Hr.Prof.König-Münster hatte die Freund-
lichkeit, dieses gütigst zu übernehmen. —- Die Fütterung gestaltete
sich wie folgt: Gehalt der Futtermittel

 

  
Bezeichnung der Gruppe Organ. Eiweiß Kohlehydr. Fett

Und Futtermittel Substanz i n P f u n d e n
Gruppe u erhielt

1. Runkeln 10 Pfd. . . 1,12 0,11 0,9l 0,01
2. Kartoffeln 1 Pfd. . 0,24 0,02 0,21 —
3. Btlttcrmilch 10 Pfd. 0,94 0,30 0,54 0,100

4. Kleien 1 Pfo. . . 0,81 0,11 0,42 0,02
5. Haferschrot 11/2 Pfd. 1,27 0,17 0,64 0,07

4,38 0,71 2,72 0,20
6. Dazu Gerstenmehl 2 Pfd. 1,67 0,27 1.12 0,04

Summa 6,05 0,98 3,84 0,24

‚fern lletou.
Die Choleragcfahr unb bie Genossenschaftsmolkcrcicn.
Daß die Milch ein besonders günstiger Nährboden ist für die

Erreger von Maul- und Klauenfeuche, Milzbrand, sowie von
Diphteritis, Typhus, Scharlachsieber, Cholera u. a. m., ist eine
erwiesene Thatsache. Es folgt hieraus, daß durch die Milch der-
artige Seuchen und Krankheiten sehr leicht weiter verbreitet werden
können. Bei der jetzt allerorts in Deutschland drohenden Cholera-
gefahr ist es daher am Platze, daß sich alle Molkereigenossenschaften
recht klar und deutlich vergegenwärtigen, welche Verantwortung sie
eigentlich haben bei dem Ernste der Lage, wenn sie nicht Gefahr
laufen wollen, zu dem Umsichgreifen der Seuche beizutragen und
dadurch unter der Bevölkerung eine dauernde Abneigung gegen die
sonst gewiß segensreiche Einrichtung derartiger genossenschaftlicher
Unternehmungen hervorzurufen. Eine Nichtbeachtung dieses Um-
standes könnte also thatsächlich die schwersten geschäftlichen Nach-
theile bringen, ja eine gute Sache dauernd und empfindlichst
schädigen. Dasselbe gilt natürlich für Sammelmolkereien, überhaupt
alle gemeinsamen Verarbeitungsstätten von Milch.

Die Möglichkeiten, wie der Milch die Keime der Cholera ein-
geimpft werden können, sind mannigfachster Art und seien hier nur
folgende erwähnt, um zu zeigen, wie ungemein vorsichtig zu Werke
gegangen werden muß, wenn die Gefahr umgangen werden soll.

Erkrankt bei einem Genossenschafter eine Person an der Cholera,
so wird der Krankheitskeim in die Milch mit aller Sicherheit über-
tragen werden, wenn der Kranke nicht vollkommen isolirt wird,
sondern Personen mit demselben oder dessen Wäsche und Auswurf-
stoffen 2c. in Berührung kommen, die darauf mit Milchgeichirren
oder gar mit der Milch selbst zu thun haben.

Bricht die Cholera bei einem Nichtlieferanten im Dorfe aus,
so ist es sehr wahrscheinlich, daß Cholerabaeillen in kurzer Zeit in
das eine oder andere Brunnenwasser oder das Dorswasser gelangen.
Werden dann Milchgesäße mit derartigem Wasser in ungekochtem
Zustande in Berührung gebracht, oder gar von einem Lieferanten
die Milch mit solchem Wasser gewässert, so gelangen die Krankheits-
erreger ebenso sicher in die Milch, als wenn dieselbe in Gefäße
gebracht wird, in denen vordem derartiges Wasser gewesen war.
Bedenkt man nun, daß auf dem Lande die Krankheit womöglich
nicht erkannt, resp. nicht rechtzeitig erkannt wird, daß die Vorsichts-
maßregeln theils aus Unkenntniß der furchtbaren Gefahr. theils
noch aus Nachlässigkeit und Gleichgiltigkeit nicht genügend oder gar

 

Gruppe verhielt alle Ritters Eiwß. Kohlehvdr. Fett
mittel wie a bis zu r. 5,
jedoch an Stelle von 2Pfd.
Gerstenmehl nur 1 Pfd..
wozu 1/2 Pfd. Fleischmehl
kam. 1 Pfd. Gerstenmehl
wurde also ersetzt durch 1X2
Pfd. Fleischmehl. Die Ra-
tion enthielt demnach-
Nr. 1—5 in Summa . .
6. Dazu Gerftenm. 1 Pfd.

0,42 0,32 0,087. Fleischmehl ‘/, Pfd. mit

5,63 1,16 3,28 0,29
Der Versuch wurde geschlossen am 13. Januar und am 14.

früh Morgens das Gewicht wieder festgestellt. Die Resultate
dieser Fütterung sollen in nachstehender Zusammenstellung ange-
geben werden:f

Org. Subst.

2,72
0,56

4,38
0,83

0,71
0,13

0,20
0,02

 

 

Bezeichnung der Tag der Ge- Gewicht Dauer der Zuwachs
Gruppen wichtsermittelg. Pfd. Fütter. Tge. Pfö.

Die Schlveine 10. Decbr. 268
von Gruppe a 29. „ 3151/2 19 471/2

wogen: -.. „ca 14. Januar 364 16 481/2

Zuwachs in Summe 35 96
Die Schweine 10. Decbr. 270
von Gruppe b 29. „ 334 19 64

wogen. 14. Januar 396 16 62

Zuwachs in Summe 35 126
Mehrzuwachs bei Gruppe b 30 Pfund.
Rechnet man das Pfund Lebendgewicht zu 40 Pfg., so er

geben diese 30 Pfd. einen Mehrertrag von 12 Mk. in 34 Tagen.
Dazu stellte sich 1X2 Pfd. Fleischmehl auf 7 Pfg., 1 Pfd. Gersten-
mehl auf 9 Pfg. Es wurden also in 34 Tagen noch gespart68 Pfg.
Der Gewinn bei der Fleischmehlfütterung betrug also 12 Mk. +
0,68 Mk. = 12,68 Mk.

Bedenkt man, daß dieser Gewinn bei 2 Schweinen in 34
Tagen erzielt wurde, so läßt sich leicht ermessen, um wie viel einträg-
licher die Schweinehaltung bei einem großen Schweinebeftand und
innerhalb eines Jahres sich gestalten könnte in allen Wirthschaften,
welche viel Kartoffeln, Runkeln und Getreidemehl, dagegen wenig
Milch unb Bohnen oder Erbsenschrot verabreichen können-

Die Schweine. welche hier als Versuchsthiere aufgesiihrt wur-
den, sind von Anfang bis zum Schluß des Versuches gesund ge-
blieben, wie auch bei der noch länger fortgesetzten Fleischmehlfütte-
rung durchaus keine krankhaften Erscheinungen aufgetreten sind.
Ein Landtvirth in der Nähe von Stromberg füttert dasselbe sogar
an Ferkel im Alter von 6—8 Wochen, theelöffelweise beginnend,
und sagt, daß er sich stets nur gut dabei gestanden habe. Eine
nachtheilige Wirkung wird wohl hauptsächlich auf eine schlechte Be-
schaffenheit des Fleischmehles, auf Verabreichung zu großer Gaben
oder Außerachtlassen des allmählichen Angewöhnens zurückzuführen
fein. Auch in früheren Jahren, tvo ich das Fleifchmghl viel ange-
wandt, habe ich nachtheilige Folgen dabei nicht bemerlt. Das
Einzige, was mich damals unangenehm berührte, war der hohe
Preis. Man ersieht aber ans den angeführten Resultaten, daß man
unter gewissen Verhältnissen nicht vor diesem zurückschrecken sollte.

\\

Wintcrwcizcn-Aubanvcrsnche. ·
Nachdem in der vorigen Nummer des ,,Landwirth« der Be-

richt von F. Heim-Kloster Hadmersleben über dessen Roggen-
Anbauversuche mitgetheilt worden ist, folgen hier, ohne zu großes
Eingehen in nicht hauptsächliche Einzelheiten, weitere Mittheilungen
desselben Versuchsanftellers über Weizenanbau unb zwar nach dem
in Nr. 468 der ,,Magdeburgischen Zeitung« veröffentlichten Referat.

Besser als der Roggen hat. der Winteer die Unbilden des Winters
1890/91 überftanben, so schreibt Herr „beim, da im Gegensatz zu Westdeutfchi
land und Frankreich eine reichliche Schneedecke in Mitteldeutfchland die
Saaten während der strengsten Winterzett Monate lang schützte. Leider
aber ließ gegen Ende Januar beginnendes und bis zum 4. Februar an-
dauerndes Thauwetter diese Decke schmelzenz die erneut auftretende Kälte
fand die Felder nunmehr ohne Schutz vor unb schädigte namentlich die spät
gesäeten, ungenügend entwickelten, bezw. überhaupt noch im Reimen be-
griffenen Pflänzchen erheblich. Da sodann nach anfänglicher Milde der

wird es Jedem klar, daß es dann tausend und abertausend Wege
giebt, auf denen die Keime der tückischen Krankheit in die Milch
und durch diese zu allgemeinster Verbreitung gelangen können.

Sind in dem Orte, an dem sich die Molkerei befindet, oder
gar in der Molkerei selbst Personen an der Cholera erkrankt, so
können natürlich in der Molkerei selber, sei es durch directe Be-
rührung mit dem Kranken oder dem, was mit diesem in directer
Berührung gewesen ist, sei es durch das Wasser, welches zum Rei-
nigen der Gefäße benutzt wurde, oder sonstwie mit der Milch und
ihren Producten in Berührung kam, die Krankheitsstoffe auf die
Milch übertragen werden und durch die Butter, sowie die den
Genossenschaftern zurückgegebenen Molkereirückstände weiteste Ver-
breitung finden. Ebenso ist eine Möglichkeit der Ansteckung der
Milch vorhanden durch den Milchfuhrmann, dessen Wagen, kurz und
gut auf fehr vielerlei Art und Weise.

Jst aber der Milch einmal der Krankheitsstoff eingeimpft, so
geht derselbe nicht nur in die Butter über und findet so die
weiteste Verbreitung, sondern auch durch die Mager-, Buttermilch und
Molken, die die Genossen eventuell wieder zurückerhalten, wird die
Seuche auf alle Gehöfte verbreitet. Es genügt aber vollkommen
bei der gemeinsamen Verarbeitung, daß nur eine Kanne Milch eines
Lieferanten mit dem Krankheitsträger behaftet ist, um alle Milch
gesundheitsschädlich zu machen.

Gefahr droht also den Genossenschaftsmolkereien zu so ernster
Zeit von überallher, und es ist deren Pflicht nicht nur aus humani-
tären Gründen Alles zu thun, um die Gefahr und deren traurige
Folgen zu umgehen, sondern auch auch aus eigenen Rücksichten
sind sie dazu gezwungen, denn vermeiden sie es durch gewissen-
hafteste Erfüllung ihrer Pflichten bei der jetzigen, gefahrdrohenden
Zeit, daß die Seuche durch sie und ihre Producte weitere Ver-
breitung findet, so haben sie damit gezeigt, daß sie nicht nur eine
wirthschaftlich segenbringende Einrichtung sind, sondern daß fie
auch ihren sanitären Verpflichtungen nachzukommen vermögen. Und
damit würde ihre wirthfchaftliche Bedeutung nicht nur erhalten,
sondern auf’s Neue in glänzendster Weise bewiesen.

Es giebt aber auch Mittel zur Bekämpfung dieser Gefahr.
Und glücklicher Weise ist das Hauptmittel nicht an Ausgaben und
Opfer gebunden, sondern es liegt Jedem gleich nahe, er sei großer
oder kleiner Besitzer, arm oder reich. Wenn jeder Genosse sich
seiner großen Verantwortlichkeit bewußt bleibt, beim geringsten Ver-
dacht schon die Milchlieferung einstellt, sich an befugter Stelle
Naths erholt, bie Vorschriften auf’s Gewissenhafteste befolgt und 

nicht gehandhabt werden, deren Durchführung theilweise auch. durch alle Maßregeln nach dieser Seite hin auf’s treuefte beachtet, mit
»die bestehenden Verhältnisse vielleicht besonders erschwert ist, so einem Worte, den wahren genossenschaftlichen Sinn, der das All-

 

 

März in seiner zweiten Hälfte uns wieder stärkere Kälte, die fünf ersten
Apriltage sogar noch bis ——40 R. sinkende Temperatur brachten, so gingen
viele, dem eigentlichen Winter entronnene Pflänzchen erst nach dem kalender-
mäßigen Frühjahrsanfange zu Grunde, und mußten auch in der Provinz
Sachsen manche spät bestellten Winterweizenbreiten schließlich noch umge-
ackert werden. Mein Winterweizen iVersuchsfeld war nicht allzu spät be-
stellt und hatte sich in Folge dessen leidlich gehalten; im Frühjahr ergab
sich nur bei zwei Spielarten unter den 33 ausgedrillten, dem ,,frühreifenden
Nod-« und dem »Salvator«-Weizen, so spärlicher Pflanzenwuchs, daß deren
Neubestellung nothwendig war. Jch habe beren Arlbau nach dieser Lehre
für immer aufgegeben. Alle übrigen 31 Spielarten zeigten genügend guten
Bestand unb haben trotz des überaus ungünstigen Sommers noch leibliche
Erträge geliefert.

Der für 1891 als Versuchsfeld ausgewählte Ackerplan »Neuplan Il“
gehört zu den besten des Klostergutes Hadmersleben unb steht in guter
Cultur. Der Boden ist als ein milder, humoser, kalkreicher Lehmboden zu
bezeichnen, dessen Krume zwischen 50 unb 60 cm mächtig auf einer so starken
Lößlehmschicht ruht, daß der tief darunter stehende Kies selbst irr sehr trockenen
Sommern ein sogenanntes ,,Verfcheinen« nicht hervorzurusen vermag. Die
Breite trug und erhielt auf den Morgen:

1888: Zuckerrübensamen mit 115 Ctr. Stallmist, 200 Pfd. Chilisalpeter
unb 200 Pfd. Thoniasschlackes;

1889: Winterweizen mit 37‘/2 ‘be. fchwefelfaurem Ammoniak, 621X2 Pfd.
Chilisalpeter und 150 Pfo. Thomasschlackez

1890: Kartoffeln mit 124 Etr. Stallmist.
Nach Aberntung der Kartoffeln wurden Mitte October arrf den Morgen

200 Pid. Thomasschlacke unb 50 Pfd. fetlwefelsaures Ammoniak gestreut,
eine flache sJäflugfurche gegeben unb bie Drillfaat nach genügender Zube-
reitung des Landes vorn 20. bis 22. October vorgenommen. Die Reihen-
weite betrug auch dieses Mal nur 8" i= 21 cm), ba eine weitere Ent-
fernung bisher sich hier als vortheilhaft noch reicht erwiesen hat. Die
Einsaat schwankte nach der Keimkraft, Größe und Beftockungssähtgkeit der
einzelnen Sorten zwischen 72 Vsd. unb 93 Pfd. alrs den Morgen unb stellte
sich im Durchschnitt auf 85 Pfd. Jch habe indessen wie früher auch dieses
Mal die auf den einzelnen Parzellen etwas verschiedenen Einsaatmengen
bei den nachfolgenden Verechnungen als unwesentlich außer Acht gelassen-

Die Fläche, welche den nach Umbruch ber zwei ersrorenen (friihreifen-
der Nod rlrld Salvator) noch verbliebenen 31 Spielarten eingeräumt war,
enthielt 25 Morgen 10 Quadratrnthen (639,73 a), wovon mindestens 91.
Quadratruthen (= 13,33 u), höchstens 1 Morgen 114 Quadratruthen (=
41,70 ir) einer Sorte zugewiesen waren, im Durchschnitt einer jeden 145
Quadratruthen (:= 20,57 a). Bei der von Mitte April ab eintretenden
günstigen Frühjahrswttterung entwickelten sich bald alle 31 Streifen des
Versucheseldes so befriedigend, daß ich von der ursprünglich für die ersten
Maitage in Aussicht genommenen Kopfdüngung mit je 331/3 Pfö. Chiti-
salpeter auf den Morgen Abstand nahm. Daß diefe Unterlassung kein
Fehler war, stellte sich schon bei dem anhaltend angenehmen Mairvetter
bald heraus, als dann aber die Regengüfse des Juni eintraten, boten bie
steifhalmigen Streifen des Versuchsfeldes verhältnis-mäßig lange Widerstand,
unb erwies sich nunmehr die Ersparung der Kopfdiingung als ein reiner
Gewinn. Wiederholtes Bearbeiten des Landes mit Haud- lind Maschinen-
Hacken, Calnbridge- und Glattrvalzerr hatte vollkommen genügt, bie im
Herbst schon genügend verfolgten Weizcnpflanzen zur besten Entwickelung
zu bringen. Die (Erfahrung, daß der Chilifalveter im Frühjahr namentlich
auf nicht stark bestandenen Flächen vorsichtig anzuwenden und meist die
Hacke vor-sittlichen sei, ist Itsll wiederum sichtbar bestätigt worden.

Jch lasse nachstehend die Aufstellung der GesammtsCrnten folgen,
welche die einzelnen Spielarten des 1891er WirtterweizernVersuchsfeldes ge-
zeitigt haben, unb füge das ermittelte Hektolitergewicitt, sowie iie in je 10 g
jeder Sorte gcfundene Kürnerzahl wie in srixherln Jahren bei. Von der
mühsamen Zählung der .sbalme, rvelche die einzelnen Spielen-ten auf dem
Quadratmeter trieben, habe ich auch dieses Mal aus den fchon 1889 ange-
führten Gründen abgesehen. Hinsichtlich der Bohlen, welche ich der Be-
rechnung des Geldlverthes der Ernteergebnisse zu Grunde legte, bemerke ich,
daß zur Zeit des Drusches nach starker überstitrzter Steigerung ein mäßiger
Rückgang der Kornpreise eingetreten war, unb ich den zur Druschzeit er-
zielbaren, immerhin sehr hohen Marktpreis ohne Weiteres angenommen
unb nur für »Rivetts bearded« um 10 Mk. auf bie Tonne ermäßigt habe.
Die Strohpreise waren schon 1890 fo weit gesunken, daß ein Verkauf des
lieberschusses kaum noch lohnte. Der Centner desselben dürfte also mit
l Mk. reichlich genug in Ansatz gebracht fein.

Die Schwankungen in den Erträgerl der umstehenden 31 Spielarten
erreichen zwar nicht b‘e des Mißrvachsjahres 1889, sind aber noch sehr er-
hebliche und übersteigen wesentlich die günstigerer Jahrgänge. Die Reihen-
folge der einzelnen Sorten nähert sich mehr derjenigen von 1890; gleicht
dieser namentlich durch das Zurückbleiben von ,,?)iivetts bearded« unb rreicht
eigentlich nur ab durch das Mißrathen des ,,Bordeaux«. Glänzend bewährt
haben sich trotz aller Fährlichkeiten ,,Square head« mit seinen verwandten
Stammformen, als »Club« rrrld ,,begrannter Square head«, sowie »Bor-
dier« unb »Mains Stanbup“. Als beachtenswerthe Neuheit erscheint zum
zweiten Male Wilhelm Nimparr’s ,,Wittmack«. Die meisten dieser Sorte-n
habe ich wiederholt, alle zuletzt in denr Berichte über meine 1890er Anbau-
versuche geschildert; ich beschränke mich daher heute darauf, ihre auch unter
ungünstigsten Verhältnissen immerhin recht befriedigenden Leistungen her-s

gemeinwohl höher stellt als momentanen, zweifelhalten Gewinn-
bethätigt, so ist die Gefahr auf ein Minimum beschränkt. Dem
Vorstand und Aufsichtsrath kommt es zu, während der Zeit der
Gefahr die Augen offen zu halten unb mit rücksichtsloser Strenge
die Maßregeln durchzuführen, die das Gemeinwohl erheischt. Daß
die Milchlieferung aus Gehöften und Orten, in denen die Seuche
herrscht, aufhören und die Molkerei geschlossen werden muß, sobald
das Personal, unter Umständen auch, wenn im Orte der Molkerei
selbst Personen erkrankt sind, ist eine unabänderliche Nothwendigkeit.
Hier ist also den Genossenschaften Gelegenheit geboten, ihre mora-
lische Kraft zu beweisen! Möchten sie es thunl Jhre wirthfchaft-
liche Lage wird sich dadurch heben und ihre Bedeutung für das
Volkswohl sich im schönsten Lichte zeigen.

Jn technischer Hinsicht wird die Thatsache, daß durch Erhitzen
der Milch auf 75-—-80O C. und etwa 15 Minuten langes Er-
halten derselben auf dieser Temperatur die in der Milch etwa ent-
haltenen Choleraerreger abgetödtet werden, vollste Beachtung ver-
dienen und als zweites Hauptkampfmittel anzusehen fein. Wo es
also irgendwie durchführbar ist, — da, wo die Cholera in der
Nähe schon aufgetreten ist, wird es unbedingt erforderlich sein, —-—
bie Vollmilch 15 Minuten lang auf 75——80O zu erhitzen, und dann
erst zu verarbeiten, wird mit dieser Einführung die Gefahr be-
seitigt, vorausgesetzt, daß bei der weiteren Verarbeitung der Milch
und der Producte die Möglichkeit ausgeschlossen bleibt, daß Krank-
heitserreger in dieselben nachträglich gelangen. Es wird doher gut
sein, nur gut filtrirtes oder gekochtes Wasser in der Molkerei zu
verwenden, womöglich auch die Milchgeschirre in den einzelnen
Wirthschaften nur mit gekochtem Wasser in Berührung zu bringen.
Da aber, wo aus technischen Gründen und in Rücksicht auf die
Producte dieses Verfahren nicht ourchführbar ist, z. B. in Käsereien,
sollten den Genossen die Rückftände nicht anders, als nachdem die-
selben gründlich pasteurisirt waren, zurückgegeben, überhaupt Voll-
milch und deren Rückstände nicht anders als so behandelt aus der
Molkerei verkauft werden. Der Nahm müßte dann natürlich extra
in solcher Weise behandelt werden und sollte das Pasteurisiren der
Buttermilch ihres zu hohen Säuregrades wegen nicht angehen, so
kann deren regelrechtes Erhisen durch directes Einströmenlassen von
Dampf bewirkt werden.

Führen die Molkereien alle diese Maßregeln gewissenhaft
durch, dann haben sie Alles gethan, was von ihrer Seite zur Be-
kämpfung der Gefahr geschehen kann und somit ihre wirthschaftliche
Aufgabe erfüllt.. Johs. Siedel,

Molkerei-Jnstruetor des Verbandes der hessischen landwirthschaft-
lichen Genossenschaften
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Pfd Pfd Pfd. .46 kg

1 Shirrifss bls blanc . . . 9663157 4123 137,83 78
2 Spaldings prolisic. . . . 10193329 4348 145,38 80.5
3 Brauner Riesen . . . . . 10593401 4460 150,50 77,5
4 Dividenden . . . . . . . 110is 3240 4348 154,28 77.5
5 Bastard . . . . . . . . . . . 1107 3445 4552 156.22 78.5
(3 Cottesloe . . . . . . . . . . 1224 2982 4206 164.46 78
7 Kinver . . . . . . . . 12123115 4327 164,47 77,5
8 Wechsel . . . . . . . 1212 3313 4525 166,44 82.5
9 Weißer von Marentschilie . . . 1174 3862 5036 167,76 80
10 Bordeaur . . . . . . . . . . 12783015 4293 170,73 82,5
11 Dattel . . . . . . . . . . 12823148 4430 172,50 80
12| Niveits bearded . . . . . . . 1234 4485 5719 174,42 80.5
13 Zeeländer Massen . . . 1273 3574 4847 175,77 80
14 New Hybrid Ring . 13233146 4469 176.99 79
15 Juveka Hochland . 1297 37015 5003 180.63 70.5
16 Trumpf . . . . . . . . . . . 1345 3358 4703 181,53 80
17 Rother Saitarehead . . . . . . . 1375 3315 4690 184,40 80
18 Moids red prolificj . . . . 1328 3840 5168 184,48 81
19 Eiub . . . . . 13863861 5247 191,07 80,5
21 Rother Manitoba . . 13923809 5201 191,21 80.5
21 Weßlings Weißweizen . . . . 1437 3417 485.4 192,24 79.5
22 Non plus ttltra . . . . . . . 1403 3823 5226 192,56 80
es Essex . ‑ 1427 3831 5258 195,28 80,5
2.1 Viktoria . . . . . . . . . 1454 3589 5043 19583 795
25 Ehrestensens Kreuzung . . . . 14363845 5281 196,41 80
21, Kloster Hadnterslebener Gemisch 1481 3443 4923 197,23 79,5
27 Mains Staiidup . . . . . . . 15118 3346 4854 199,34 80,5
ges- Witinlack . . . . . 14803818 5288 200,88 78,5
get Begrannter Sguarehead 15113618 5119 2022979
30 Bordier . . . . . . . 14963779 5275 202,35 82
31 Heirtes verbesserter Squarehead . 1592 3165 4757 200,77 78,5

Dlirchschiiitt 13163511 4827 179,75 79,7

vorzuhebeii lind sie in erster Linie für alle tiegtündigen lilld kräftigen
Böden zli empfehlen. Fiir weniger reich gedüngte oder mit kllapper Krume
nur ausgestattete Aecker sind m. E. die in zweiter Linie ertragreicheli ruin-
der anjpruchsvollen Spielarten vorzuziehen, so liameittlich der altbeivährte
,,Molds red prolific«, der schöne ,,Dattei« iilid die für hier lielieli »Bictoria«
unb ,,Essex«, welche gleichzeitig bei ihren bescheiderierell Anforderungen ati
bie Vodenkraft größere Bestockungsfähigkeit urld Strohrviichsigkeit besitzen
Neben ihnen zeichlteii sich 1891 wiederum durch gute Leistungen 0116 bie
beiden Mischsorteli ,,Ron pilis ultra« lind »Kloster Harmersleben Ge-
misch«, hergestellt ails gleichen Theilen meiner fünf, mit Ausnahme des zri
spät reisenden lilid vorarissichtlich seine glatten NachbariAehren leicht alls-
klopferidelt ,,Rivetts bearded«, ais lohrielidste bewährten Spielarten »Sqiiare
head«, Main’s Standup«, ,,Bordier«, ,,Dattei« lind ,,Molds red prolific«.
Jch habe mich iiber der Mischarterl Borziige bereits früher artsgelassen iiild
ver-weise hier lini so mehr nur auf meine Berichte über die hiesigen 1889er
lind 189ller Versuche-seiden als Herr l)r·. Kurt Rüniker, jetzt Prioatdoeent
zll Halle a. d. S., eingehende Untersuchungen auf Grliiid zahlreicher Ber-
sltche über biefe Frage mit den verschiedetieli Getreidespielarten 1892 allge-
stellt hat, deren Veröffentlichung un6 neue6 Licht iiber diese Frage bxrld
bringen wird.

lltil für Anbauversuche mit neuen Züchtungen Ralirit zit gewinnen,
habe ich den ,,Elub«-Weizen tron seiner wiederholten befriedigenden Leistungen
dennoch eingehen laffen, weil ich in ihm nur einen wenig gut gezüchteten
»Sqliare head«-Weizen erkennen konnte, der die Erträge des seit 1877 voll
mir dlirch fortgesetzte Aiisrvahl vorzüglichster thpischer Aihren geziichteteli
,,weißährigen verbesserteii Sqiiare head« in keinem Falle zii erreichen vermochte.
Umgekehrt habe ich trojz ihrer 1891er Mißerfolge die jahrelang als lohllelid
erkannten bewährten Spielarten ,,Rivetts bearded«, »Bordeaux« ulld
,,Dattei« itoch weiter in größerem Urilfalige wie alif ben1 Bersuchsfelde art-
gebaut, da der besonders llachtheilige Herbst illid Borwinter von 1890 000)
irl ähnlicher Urigulist nicht leicht wiederkehren dürfte.

Während so das 1891er Winterweizen-Versiichsfeld ein verhältnißs
mäßig giinstigeres Eriiteergebrliß mir noch brachte als die meisten größeren
mit einer einzigen Sorte bestandeiten WinterweizensBreiteli, lind auch die
im Winter erfolgte Verdünnung seines Bestandes sich schließlich eher vor-
theilhaft als schädlich erwies, so daß die unter durchweg gleichartigen Ber-
häitiiisseli gewonnenen Ergebnisse der 1891er Versuche als maßgebend für
Berirtheiilirtg des Anbauwerthes der einzelnen Spielarten gar wohl allzu-
sehen sind, wage ich nicht, 0011 der Ernte des heiirigeit Winter-wetzen-
Bersuchsfeldes das Gleiche zu behaupten.

Zu den 1892er Versuchen lvltrde die Breite »Diedrichs langer Garten«
benlißt, welcher in der Feldniark Eroppenstedt belegen, zlir dritten Grund-
steuerklasse des Kreises Oschersleben eiligeichäßt, voll guter gleichmäßiger
Beschaffenheit ist, ein hiintoser, genügend kalkhaltiger Lehrllbodeil auf Lößs
lehnt-Unterlage riihelid 0110 so tiefgrülidig, daß selbst die lange Dürre 0.6
zu Elide gehenden Sommers keinerlei Arlzeicheii oori Wassermangel hervor-
treten lieb. Dieser Ackerplan ist 1888 erpachtet, er trug seitdem als Bor-
früchte ltlid erhielt auf den Magdebiirger Morgen berechnet als Dün-
gungen:

1889; Zuckerrüben mit 50 Pfd. schweielsaureni Ammoniak, 150 Pfd.
Chilisalpeter und 125 Pfö. DoppelsSuperphosphat;

1890: Sommerweizen in 125 Eentner Stallmist, 100 Pfö. Chiti-
salpeter und 200 Pfd. Thomasschlackez

189l: Zuckerrübensamen mit 300 Pfd. Thomasschlacke ulid 300 Pfd.
Chilisalpeter.

Nach der rechtzeitig um die Mitte des September beroirkten Aberntung
wurde die Stoppel mit 200 Pfund Thoniaoschlacke auf den Morgen be-
ftreut. gut zweispänttig linlgebrochen lind blieb einige Wocheli in Furcheri
zur Saat aufgetriebeii liegen. Sodann wurdeit noch 25 Pfund schwefels
saiires Ammoniak lilid 66««7z Pflind Ehiiisalpeter arifgesäet uild die Be-
stellung ordnungsmäßig 0001 26. bis 28. October vollzogen, wobei zwischen
72 Pfund lind 84 Pfund Saatgut auf den Morgen in einer Reihellweite
voit 7« i= 1872 cm) eingebrillt wurben. Leider ivltrde diese Eirisaat
etwas zu spät nur aus dent Grunde ausgeführt, weil ich die Ankunft zweier
Neuzüchtungen Biimorins aus Paris abwartete, um säninttliche Streifen
gleichzeitig artsdrillen und durchaus riergleichbare Zahlen gewinnen zu
können. Jnr Allgenieilleil gilt die letzte October-Woche in unserm Klima
rtoch als völlig geeignet für die Aussaat des Winterweizens, auch der früh.
zeitige Saat besonders liebenden Sorten von geringem Bestockungsvermögen
wie ,,Squarehead«; im vorliegenden Falle aber erwies sie sich als entschiedeil
zu spät. Wenn auch 0er Aufgang durchweg gleichmäßig erfolgte und vor
Weihnachten bei allen Streifen ein normaler Bestand beobachtet werden
konnte, so entwickelten sich trotz des günstigen Spätherbstes doch die jungen
Pflanzen nicht mehr kräftig genug, um erfolgreid) den Unbilden des
Winters Widerstand leisten zu können. Die beiden einzigen Frostperioderl
vom 7. bis 21. Januar 000 00111 14. bis 19. Februar richteten derartige
Berheerungen unter allen den zwar hoffliungsreich aufgelaufenen aber noch
nicht genügend bestocktell Bestände-n an, daß schon nach wenigen warmen
Fruhiingsiagen unt die Mitte des März deutlich erkennbar wurde, wie
zahlreiche Weizenbreiten vernichtet waren. Auch auf meinem Versuchsfelde
Inußteii von 25 ausgedrillten Spielarten schon Ende März die folgenden
.1 als unrettbar verloren erklärt und unlgepflügt werden:

Salvator, Spaldings prolisic,
Rivetts bearded. Dividenden,
rother Squarehead, Kloster Hadmerslebener Gemisch,
Mole red prolific, Mains Standup,

» Zeeländer Massen.
ö Die ubrigen 16 erfdflenen, bei der Fällung des Urtheilsspruches zwar

21‘ ßtevtheils schwach, indessen doch mit gesunden, lebensfähigen Pflanzen
Eiestl die eine gute Entwickelung versprochen. Nur 4 zeigten einen fast

nokmsskn Bestand: »Sviilöf«, »Victotia«, »Wittmacl« und „Epi oarrö
herb“ - biefe haben in Folge dessen die schwachbestandenen 12 übrigen fast
CUtStUUhmslos im Ernteertrage erheblich übertroffen. Eigenthümlicher Weise
ZU s ammeln diese 4 unter 25 als winterfeste 1891/92 erprobten Spielarten
Låslissrisi 9‘291‘180 Vettugsquellem Den »Svalöf« erhielt ich durch Birger
lben ei a ianerkannt beste schwedische Zucht; meine Erwartung, in dem-

se Ö011 eine w nterjejte Spielart zu erhalten, hat sich 1892 erfüllt; trotzdem
g; 18902 noch nicht fest aui biefe Eigenschaft der Winterfestigkeit bauen,
23'ct i«»9i1 belade 0er .Svaldf«-Weizen hier völlig ausgewintert ist.

« i or a st eine łn Holland nachgebaute und von dort mir zugegangene  

uespriinglich englische Zucht von außerordelitlicher Strohwüchsigkeit, die für
hiesige Verhältnisse nicht immer erwünscht ist. »Wittmack" ist, wie ich
schon im 189011 Bericht meldete, eine spontane Variation, welche Geheim-
roth Dr. Witlmack aus Berlin inSchlanstedt unter ,,Rivetts bearded« fand
000 W. Riman nach ihrem Entdecker benannte, also aus einer sehr wenig
winterfesten Sorte herausgelesen. Den „11115 il 1501 carrö barhu“ endlich
bezog ich ais Neuzüchtung Henri de Bilmorins aus oerhältnißmäßlg nlildeni
Klima, so daß ich bei feinem erstmaligen Aiibali im kälteren Mitteldeutschs
latid gerade am wenigsten die bewiesene Winterfestigkeit erwartet hatte.
Kurz wir sehen in diesen vier Spielarten eine gar eigenartige ,,Quadrlipel-
Alliance« 0010116, deren Zusammenstellung alle Wahrscheitilichkeilsaliriahnten
völlig über den Haufen wirst. Während nun diese mit genügendem Be-
stalide aus bem Winter hervorgegarlgenen vier Sortln auch genügenden
Strohwuchs später erzeugten lilid schließlich im irörnerertrage als lohileridste
Sorten an den ersten Plähen der ganzen Reihe verblieben, sind ariffalleitd
gering die in detl lebten Jahren als anbauwiirdigste erkanrlten Spielarten
theils gänzlich ausgewinteit, theils so geschwächt in ihrem Pflanzenbeslande
durchwintert, daß sie unter den ertragärmeren 6orten Aufstellung nehmen
müssen. Es gilt dieses 0011 ,,Rivetts bearded« und voii allen denjenigen
sechs glattährigen, die ich als mehrfach bewährte im Großell anbaue, von
,,Heilie’s verb. Squarehead«, »Bordier«, ,,Bordeaux«. ,,Dattei«, ,,Mains
Standup« und ,,Molds red poiisic«. Die beiden leßteien dieser sechs
Spielarten, sowie dir begraniite ,,Rivetts bearded« wurdeit schon derartig
durch den langen Winter angegriffen, daß sie nach endlich eingetreterteni
Frühling keinerlei Hoffnung auf genügende Entwicklung mehr boteil urtd
daher schleunigst unrgeackeit wurden. Die vier ersteren zeigten noch zahl-
reiche gesunde Pflanzen; ich beschloß deshalb den Versuch sie zu retten,
ließ ihnen die sorgsainste Pflege, vor Allent längere Zeit allwöchentlich
iviederholtes Hacken angedeihen liild habe dadurch zwar noch eine genügende
Bestockuiig liltd getriigeildeKornaiisbildung hervorgerufen, eine befriedigende
Gesaitimternle an Korn urid Stroh aber nicht mehr zu erzielen vermocht.
Der Pflanzenbestand dieser Streifen war einmal gar zu spärlich. Wie
spärlich derselbe war, läßt sich am besten nachweisen durch Zählungen der
Halme dieser schlecht überwiiilerten Streifen meines 1892er Bersuchsfeldes
lind derjenigen auf gleicher Fläche eines im Frühjahr normal bestanden
gewesenen Wititerweizeiifeldes. Jch habe deshalb dieses Jahr aiisnalzmss
weise lind nur zu delrt erwähnten Zwecke wieder eine Zählung der Halme
jeder Spielart auf einem Quadratmeter vorgenommen, welche ich der intell-
folgenden Ettragsberechnung beigefügt habe, um gleich hier zu verarlschau-
lichen, wie außerordentlich schwache Pflanzenbestände die meisten Sorten
ails dem Winter in das Frühjahr 1892 gerettet haben. Das Ergebliiß
dieser Zählungen ergiebt für die erwähnten altbewähiten Spielarten im
Diirchschllitt nur 217 Halnie altf einen Quadratmeter (230 bei ,,Boi«dier«,
222 bei „Qquareheab“, 220 bei ,,Dattei«, 198 bei »Bordeaux«), während
eine ln geringerer Entfernung belegelie normal bestalldeiie »Squarehead«-
Breite 463 Halme aufwies, rilid vie gleichen Zählilngen meiner Winter-
weizensBersuchsfelder in den Jahren 1887 000 1888 im Mittel aller an-
gebauten Spielarleit 421 11110 333 Hainle ergaben. Die äußerst geringe
Halnimenge, ivelche auch die verhältriißntäßig gut bestandenen Sorten zli
treiben verlitochteli (299 ist die höchste überhaupt ermittelte Anzahl), ist ein
genügender Beweis, daß das heutige Bersuchsfeld zli spät bestellt wurde,
sich nicht hirilärlglich zu entwickeln vermochte itlid daher nur mit Borsicht
zu beliujzende Ergebnisse lieferte.

Der slürsiliische Rückgang der Getreidepreise im laufenden Sonitlier
läßt der nachfolgenden Berechnung der Erilteergebnisse nur einen Körner-
werth von 155 Mark für die Tonne Weizen zli Grunde legen, wie ich ihn
zur Zeit des Ausdrusches des Bersuchsfeldes erzielen konnte. Den Stroh-
werth habe ich auch dieses Mal mit 1 Mark für den Eentner eingefeflt, da
thalsiichlich tron der in weiteren Laltdstrichelt durch die große Dürre ein-
getretenen Schädigung des Strohwrichses eilt höherer Preis iroch nicht be-
zahlt wird:
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C’ Pfd Pfd Pfd .‚Z j."

1 Earters Standup 11042106 3110 98,87 76,5
2 Cottesioe . . 10752174 3249 105,05 76
3 Bordeaux 11381914 3052 107,33 79
4 Dattel . . . . . . . . . 1196 2051 3250 113,23 79

5 Heilles verbesserter Squarehead . 1193 2173 3366 114,19 79,5
6 Earters Birdproof . . . . 12002513 3713 118,13 78
7 Bordier . . . . . . 1306 2488 3794 126,09 80,5
8 Begrarinter Squarehead 1432 2527 3959 136,25 76
9 Bastard . . . . . . 1526 2500 4026 143,26 77,5

10 Barbil gros grain . 1536 2473 4009 143,77 82
11 Esslsx . . . 15302551; 4092 144,110 ro
12 Svaldf . . . 1567 2832 4399 149,71; 80
13 Noli plus ultra 1564 292.1 4487 150,44 79
14 Wiltniack 16402926 4566 156,36 78,5
15 Viktoria . . . . . . 1679 3088 4767 16131082,?)
l6 Epi carrä barbri . . . . . 18732731 4604 172.41: 80,5

Durchschnitt . . . 14042498 3902 133.79 79,0
Unter den obrvaltendeti Verhältnissen enthalte ich mich einer weiteren

Ziehung von Schlußfolgerungen aus den vorstehenden El·gebllissen. Auch
über die vier 1892 zum ersten Male angebauten 91euh1iten, bie beiden
englischen ,,Earier’s Standup« lind ,,Earter’s birdproos«, sowie die beiden
französischen »Barbll gros grain“ und ,,Epi earrö barbu«, derell verhält-
llißmäßig gute lieberwinterung ich am wenigsten erwarten rannte, verschiebe
ich jedes Urtheil bis nach 0er nächstell Ernte-

Correspondenzem

Posem 24. September
Futtercrnth Aiif Anordnung des Herrn Miriisters für Landwirthschaft bat
der Vorstand unseres landwirthschaftlichen Provinzialvereiiis in der ver-
gangerlell Woche eine Erhebung über den gegenwärtigen Stand der Aus-
sichteil für die Hackfruchts ltild Futterernte veranstaltet, bei der sich, nach
derll »Landwirthschafllichen Eentralblatt für die Provinz Posen«, folgende
Resultate ergeben haben. Die Erträge werden geschätzt in Kilogrammen
pro Hektor bei

Kak. Zucker- Runkels Grum-
toffelii rüben riiben met

Jm Regierungsbezirk Poselt 8894.3 17087.5 18993.8 997,4.
Jm Regierungsbezirk Brontberg 9476 17787.8 18661,8 11:10,8.
Durchschnittllch berechnen sich da-

nach für die Provinz Poseii 9185 17438 18828 1064.
Nach den Feststellungeri der landwirthschaftiichen Kreisvereine beträgt eilte
,,Mittelernte« bei den Kartoffeln in unserer Provinz 10981 Kilogramm
pro Hektor, danach beziffert sich die diesjährige Ernte nur auf 84 Procent
einer Mittelernte. Bei den Zuckerrüben läßt sich der Durchfchnittsertrag,
entsprechend den Ergebnissen der Ermitteluiigen des Ostdelitscheii Rüben-
zucker-Fabrikanten-Vereins von 1884——-91, zu 23 260 Kilogramnl pro Hlktar
annehmen; danach würde also die diesjährige Ernte nur 75 Procent einer
Mittelernte ergeben. Fiir die Runkelrüben und das Grummet liegen
ziffernmäßige Ausdrücke sür eine Mittelernte nicht vor, jeder Lalldwirth
wird aber aus den Angaben entnehmen, daß die Erträge höchstens 25——33
Procent der Durctischnittserträge erreichen. Hiitsichtlich der Futterträiiter
(Mais, Serradella zc.) hat die Berichterstattling ergeben, daß diese größten-
theils ntißrathen sind. Der Mais ist kurz geblieben lind schließlich vielfach
verdorrt, ebenso die Serradella; der neueingesäete Klee ist sehr mangelhaft
aufgegangen, doch wird mehrfach berichtet, daß sich neuerdings seit dem
Eintritt von Regen junge Kleepflanzen zeigen. Auch die Luzerne ist in
letzter Zeit wieder gewachsen.

Königsberg i. Pr» 24. September sErgcbnisse der bis zum
20. September d. J. crmittelteit Ernte-Erträge flir Kartoffeln nnb Futter-
kriiuter.j Der Minister für Landwirthschaft. Domänen und Forsten hat
durch Verfügung vom 12. d. M. den Vorstand des Ostpreußischen land-
wirthschaftiichen Eentraloereins beauftragt, ihm schleunigst und spätestens
bis zum 20. 0. M. über den jetzigen Stand der Kartoffeln und die Ernte-
aussichten dieser und der Futterkräuter Bericht zu erstatten. Jn Folge
dessen sind, wie die »Königsberger land· lind forstwirthschaftliche Zeitung«
berichtet, durch den londwirthschaftlichen Centralverein den Ziveigvereinen,
sowie einer rößeren Zahl von Landwirthen Formulare zugesandt worden,
mit dem Eriuchem die diesjährigen Ernteerträge bezw. Ernteaussichten 0er
betreffenden Früchte schätzungsweise zu ermitteln und einzutragen. Die
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auf Grund der eingegangenen 130 Eilizelberichte bewirkte Zusammenstellung
ergiebt, daß im Durchschnitt des ganzen Bezirks voll Kartoffeln 99 Procent,
von Futterkräutern 81 Procent einer Mittelernte (= 100 gerechnet) erzielt
worden sind bezw. in Aussicht stehen. Ferner ist aus dieser Zusammen-
stelluiig ersichtlich, daß die Kartoffeln in den Kreisen mit vorherrschend
leichterem bezw. Sandbodeli hinter einer Mittelernte mehr oder weniger
zurückbleiben, während in den übrigen Kreiseit eine mittelgute Kartoffel-
ernte lind darüber in Allssicht steht. —- Die Futterkräuter habell nur im
Kreise Friedlatid einen Ertrag über Mittel ergeben, sirld dagegen in allen
anderen “reifen, lind namentlich wiederum in denjenigen mit vorherrschend
leichtem Boden, mehr oder weniger erheblich hinter einer Mittelerllte zurück-
geblieben.

ttartofsels ttitd Ftitterpflallzeit-Ernte in ber Mark.
Nach den auf Veranlassung des Larldwirlhschaftsnlillisters von dein

laitdrvirthschastlicheil Eentralvereine neuerdings vorgenommenen Ermittes
lungen (00111 ntärlischert EeitlralvereinsiVorstande sind 300 Aiifragen ver-
serldet worden, von denen allerdings 97 (i) rillbealitwoitet blieben) wird der
Diirchschnittsertrag von Kartoffeln auf 79, vom zweiten Kleeschnitt auf 35
000 0001 zweiten Wieseilschnitt auf 57 Procent einer Mittelerilte für die
Provinz Brandenburg geschäßt, Zwischen den Eiträgen der einzelnen
Kreise bestehen große Ungleichmäßigkeit-su. Jm Kreise Sorau wird der
Kartoffelertrag mit 63 Procent am niedrigstetl, in der Weiipriegniß mit
110 am höchsten angegeben. Ueberhaupt fällt die Ernte im Regierungs-
bezirk Potsdant etwas besser aus als im Regierurlgsbezirk Frankfurt a. O.
Auch innerhalb der einzelnen Kreise kommen große Verschiedenheiten vor.
Die Nachrichten aus dent Kreise Oberbarllilrt schwanken z. B. zwischeir
50 und 110 Procent einer mittleren Kartoffelernte.

Zur Zttckcrrübeitcrnte
Wasserlebert (Pr. Sachsen), 20. 6ept. lieber die erste Woche der

Eampagne läßt sich Folgendes berichten: Der Feldertrag schwankt zwischen
80 11110 150 Etr. pro Morgen. Der Quotient ist 78. Die Ausbeute fallt
1/2 pEt. geringer als in der eiltspiecheildeli Woche be6210110hre6.(9.3.8.)
—- f»««. ,

,flragen und 310110011111.
iWeitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse silid alis
dem Lescrkrelse stets erwünscht. Die Einsendungert von Anfragen, deren
Abdruck ohne Natitensltennung uild unentgeltlich erfolgt, müssen voll der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist

Anonvme Eiiisendungen finden keine Berücksichtigung.)

Nr.2(10. Wie bringt lititlt illiocliemnelil liitd Sitperpliosphat atit
besten lliitcri v. L. ——— 8. Antwort. Als allgemeinen Grundsatz
kann iliarr Folgendes alifstellen: Beide Düngemittel sind möglichst gleich-
mäßig auszustrelien lirld gut aber flach unterzubringen. Da Knochenmehl
sehr staubt, so wähle ntail zur Saat nicht gerade einen wilidigeri Tag.
Ob Maschineris oder Handarbeit vorzuziehen ist, mag hier unentschieden
bleiben. Alls der Aiisstellriiig der 5.. L. G. zu Breslart im Jahre 1888
wurbe 0er Schloer’sche Dürigerstrerier als bester anerkannt, heilte soll es
scholl bessere geben — jedenfalls geht die Technik in Bezug auf Dungerss
streiier unendlich langsam vor, denn die ersten englischen Maschinen kaiiieli
bereits vor fast -tl) Jahren nach Deutschland. Sehr berllerkenswellh war
bei jener Hriifiilig im Jahre 1888, daß Herr Amtsrath kliinlpansSchlani
stedt, der in feiner langen Praxis wohl viele verschiedene Düngelstreuer
unter den Händen gehabt hat, den Ausspruch that: »Mir ist die liebste

Maschine ein Streiibkorb mit einem guten Siterliaitn.« -— Jedenfalls niliß
der Acker vor deili Alisstrelleri fertig zur Herbstsaat geackert lind soweit ab-
geeggt fein, daß Mensch itiid Bieh gilt darauf gehen können. Aiif unab-
geeggter Fläche stößt die Maschine, säet ungleichmäßig lind außerdem ist die
Arbeit eine Menschen- ltiid Pferdeschinderei. Allen Dünger-Sl·ielenten sind
gute Schujibrillen zu beschaffen, denn die Augen leiden sehr bei dieser Arbeit-

Beide Düngemittel sind entweder mit Schillpflügen oder mit Eggen,
Gritbberlt rtitd Ackerniaschinen sofort nach delli Streiten flach unterzu-
bringen. damit nicht der Wind mit ihnen davongeht. Jni Herbst sind
beide Düngemittel kurz vor der Salit zu geben. Für Frühjahrssaat kann
ning Knochenniehl wohl bereits litt Herbst geben —- Superphosphat aber
n ). lt. 11.

Nr. 201. Gegen die Mänscpiagc. Jri hiesiger Gegend ist die Mäuse-
plage jetzt schon auffallend, später, wenn die Saaten größer werben, Dürfte
sie bedeliterider werben. Jni vorigen Jahre ist wohl dagegen in verfalle-
deneri Gegenden vergiftetes Getreide angewendet wurden. Fachgenossen.
aber lilir diese, werden iim gütige Auskunft ersucht, von wo das vergiltete
Getreide bezogen war, was für Legeapparate dazu verwandt, besonders
aber wie der Erfolg gewesean A.

il’iirtoffclschiiöliitg. Mit Bezug auf einen alls der Provinz Posen ein-
geseiideten Kartoffelsitlädling schreibt der erltontologische Mitarbeiter des
.,Landwirth« Folgendes. Der iibersendete Schädlilig, der Jhren Kartoffeln
so viel Urtheil zufügt, ist nichts anderes als jene Eulenranpe, welche unter
dem Namen Erdraitpe bekannt ist. Daß es Jhnert erst so spät gellillgelt
ist, den Schädling zu ertappen, ist leicht erklärlich. Diese Schmetterlings-
larveii sind nämlich durchaus nächtliche Thiere; sie leben am Tage versteckt
in 0er Erde, unter Erdschollen, Steinen, rilid erscheinen nur Nachts altf
der Futterpflallze. Ein Mittel gegen diese Kartoffelverderber läßt sich lei-
der nicht angeben. Das Einsaninielri mit der Laterne, welches wohl auch
in Vorschlag gebracht worden ist, hätte früher angewendet werden müssen.
Jetzt, wo die Raupen erwachsen sirld unb der Schaden einmal da ist, wäre
dies höchst überflüssig. Dagegen wird es nöthig fein, für 006 folgende
Jahr Vorkehrungen zu treffen, iint der kommenden Generation die Be-
dlllgltngeii zu 1111er gedeihlichen Elittvickeliing zu entziehen. Es werden da-
her, wenn irgend möglich, alle diejenigen Früchte, tveiche unter diesem
Schädling zu leiden haben, für das nächste Jahr von bem befallenen Acker
auszuschließen fein; so vor allem die Getreidearten, speciell Roggeri uiid
Weizen. Kiee dagegen scheint „immun“ zu fein. Da 0001 October an die
Raupen müde lind träge werden urrd kaum mehr zu fressen pflegen, so ist
auch als zwecklrläßiges Mittel vorgeschlagell worden, das Feld bis tief in
den October hinein liegen zu laffen, alsdann tief unlzlipflügen und daraits
erst die Wintersaat vorzunehmen- Nördlinger sagt, die altsfalleildert Ber-
heerltiigelt der Erdl·llupe hätten hauptsächlich warnte und mit Pferdedüliger
bestellte Böderi betroffen. Ob dies durch neuere Beobachtungen bestätigt
wird, ift zweifelhaft. Vielleicht theilen Sie uns die näheren Umstände in
Jhrem Falle sreundlichst mit. O.

Ersillz für Stoppelklcc. (Nr. 70.) Jlldeni ich für die gütigenAntworten
bestens baute, erlaube ich mir bie Angelegenheit mit dent Bericht abzu-
schließen, daß thatsächlich 000) detit Regen am 6./7. 0. M. eineMengeKlee
sich wieder gefunden hat, der, wenn auch nicht üppig, doch soweit deckt,
daß eine Nachsaat völlig überflüssig wäre. Diese würde allch unt so illi-
sicherer sein, als wir wieder Hiße und Trockellheit haben wie zuvor. 21. T.

 

OLiteratur.
Gruiidrisz der ialtdivirthschaftiichcn Gewerbe (Lalidwirthschaftllchschemische

Techrlologie). Ein Leitfaden für den Unterricht an landwirthschafts
licheli Lehranstalten lind zum Selbstunterricht. Von Franz Hozeschi
nik, Lehrer der landlvirthschaitlichen Lehranstalt in Feldsberg (Nied.·
Oesterreich). Leipzig 1892. Carl Scholjle.

Das vorliegende Buch bildet das 37. Heft der von deili genannten
Verleger zusammengestellten »Deutschen ialidwirthschastlichelt Taschenbiblio-
thek« unb ist ein recht brauchbares, übersichtlich geordnetes riitd vortheilhast
kurz gefaßtes Handbuch zum Studium wichtiger lalldwirthschaftltcher Ge-
werbe, nämlich Zucker-, Weilt-, Bier- ultd Spiritusfabrikatiort. Außerdem
enthält es einen Anhang, in bem Preßhefe-, Essigfabrikation 000 Brot-
bereitung ebenso sachgemäß erläutert werben.

But diecensioit eingegangen:
Die landwirthsclsaftlichcn Sätticrcicn uiid der 6amenbau. Anleitun für

Landwirthe, Forstwirthe und Gärtner von Dr. H. Settegast, i rof.
der Landw. a. h. Univ. Leipzig. Mit 112 Textabb. Leipzig, 1892.

Drr Aal, dessen Anfzttrht und wirthschaftliche Bedeutung für die Land-
wirthschaft. Herausg. von J. Ch. W. Vogels LUUEU kUch bet bar:

- burg a. d. Elbe. 1892. 6elbftberlag des Verf.
Festschrift zur 25jähr. Jublläumsseier des land· und forstw. Vereins für

das nordw. Schlesien (1867——1892) 000 Director Dr. A. Kulisz.
Jahresbericht der schles. landw. Landesmitxelschule zu ObersHermsdorf.

RedHirt von Heinrich Baum und Bernhard Whneken in Breslau.
Verantwortllch gemäß § 7 des Preßgeseßes Heinrich Baum in Breslau.
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in Deutschland, Rußland, Oesterreich-Ungarn (Galizien), Schweiz,

37 Universal-Maisrh- n. Kiihlapnarat.

tollenlirsrllsrlnllH Pauekseli ltnllilsllerg n.W.
Dampfmaschinen, Dauipstessel, coinplete Einrirhiiäigen für Spiritus-Brennereieu,

Ausgcfiihrt in 50 Jahren iiber 2000 Daninfanlagcii, davon über 1200 Spiritiis-Brennereien,
Italien,

Spanien, Portugal incl· Azoren und Südamerika, aus welchen Ländern die besten SJteferengen zur Verfügung stehen.
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 , i bei geringstem Wasserverbrauch

teriali n gleiche An'1enbb111fei1.
 . durch auswechielbare und leicht zu

«" .. reinigende Riihltasrheir

· Geringster Kraftverbrauch with

rend der Maischung und Kühlung.

General-Vertreter fiir Sililefiem 0sonr Lorseh, Bresliiu, Höfrheiistr.77.

Der Kochproceß ist äußerst
gleichmäßig u die Aufschließiing
die höchst erreichte. Auch
brauchen die Materialien nor-
her nicht zerkleiner1 zu werden-  

  Graf Münsters
Kartoffel- Aushebemaschinen

in neneftet bcftbeuiiihrter ‚1'111'111, .. (1660—3

Diingermtiblen,
Vatent Vonhof 11110 Patent Weber, empfiehlt

lieh-lies. H. F. Eokert, Berlin.
Filiale Breslau.
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Neu!Putzdresiher fiir Giipelbetiieb. Neu!
Crssatz für schwere und tbeure Dampfdreschanlagen. —- Große Leistung. Betrieb durch
3—-4 Pferde. — Gereinigles Getreide. — billige Anlage. — Die Bedienung erfordert

wenig Arbeiter. (1080—x

Drillmasohinen neuester Coiistrurtioii
fiir ibenes 11110 bergiges Terrain.

Breitsäemaschinen, Diingerstrener, Kartoffelerutemaschinen,
Häckseluiaschiuen, Futterquetsrhen, Srhrotmiihlen,

,,Balance««-Hand- LililrlisGutrahmnuggmaschine
„Meteor“, Petroleiiin-Motoren u Petroleum-Locomobilen,

sowie alle anderen I1111010i1'tbi11111fiitgit111en Maschinen 11110 Geräthe
enip e lt

E. Januseheek, Sehtvcidnitz
und Breslan, Kaiser Wilhelnistr. 5—7.

  

 

  

   

  

    
   

   
  

Rübenheber,
ganz aus Eisen und CtabI, zum gleichieiiigen Heben von zwei Reihen, verstellbar,

Weber’s Diingcrmiihle, Sicdemafchinen
11110Hafcranctfrhcu

empfehle und halte stets auf Lager

Gustav Hertel,
Fabrik landwirthskhaftlichcr Maschinen und

charatiiruierkftatt,
Breslau, Gräbirhencistraszc Nr. 98/100.

(1607—1

 

      
 

Graf Münster's
Kartoflel-Aushebepflüge,

mit den neuesten Verl)osseriiii»en, in starker, solidei 81111111, empfehle ich hiermit
und bitte 11m rechtzeitige Bestellunuen (1573—5

J. Kot-may Breslau,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.  
 

WIm V‑leuum ·««

getrocknete helle Biertreber,
welche die höchste Verdaulichkeit der Nährsubstan/ auliieison, oiierirt ab Hamburg,

Breslau, Oberschlesien und anderen Stationen als bestes und billigstes Futtermittel für Milch—
und Mastvieh, Pferde etc. (1103—21

— —Emil Passburg,Breslau.

   

Stahl- CulturpflugPhönix
mit Hebelstellung, patentirt im

Deutschen Reich und in Oesterreichi Uiigariizk
Unübertrefer

in Ausführung, Arbeitsleistung
Selbftfuhrung, geringe Zriglraft,

einfachfte Handhabung
Ferner:

Rühmlichft bekannte

Zwei- 11110
Dreifrhaarpfliige,

‚1111m Schalen und Ackerii von Z——38Zu
1073—x) Tieigang.

Dr-efrh 11110 Siedcmafchinen,
Futteranetfcheih
Schiotiiiiihlen,
tliiibensrhiieideu
Oelkiicheiibrecher.

solnnltlt G Spiegel’iebc
Diin erftreuer,

Universal-« reitsiiemaschinen,
Drillinafrhincn, mit Selbstregulirung.

Kartoffel-Sorttrmasrhinein

Gebr. Prankel,
Groß-Sterling OSz»

„- Buttermaschinen
in beft Eichenholu
faul-erst- Arbeit, leicht
gehend nnd schnell
butternd, m. patent.

1 Erinnern: Apparat,
mehr. Tausend i. Ge-
brauch, in 10 beriet;
Größ. stets vorriith

Bernh. Koch

m Neuss a. Rh.

Tägl. abrilation HGB-tück-
Preisli te mitAbbild. frei.

Danipfziegelei Ruppersdorf,
Kreis Sternlein (12l)1-—x

liefert Drainriihreii
in dbester dauerhafter Qualität ab Werk

dfrei jeder Bahnstation. Pliöliren von
3” l. W. aufwärts werden auch ohne Ent-
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nnbme der kleineren Dimensionen abgegeben. «
 

Der 2111111111111!
der friihreifeuMerinos — „M rino
precoces“ — in hiesiger Stamm-
heerde hat begonnen. (1517—9

Wirthschafts-Amt W iiltsrh kan
p. Maltsch a. O.

Phostihatinchl „__._
bekannter Giite liefert die Hüttenverwaltung

Rosaninndcniitte bei Morgenrin O-S.
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i13111.5i10e1'51111111’ sehe Millinalkhiiien,‚51111111111“'
(11111 ber DrillmaschinenssConcurrenz der Deutschen Landwirthschaftss Gesellschaft i

Ostpr., in Klasse 1»,,Maschinen für Berg u. Ebene«, mit dem
ersten Preise prämiirt). (1530—-x

Diingcrftrcnmaschincii ,,sbat Selilör««.
Ciinge1'111iiI11e11„13111.1111111111“

Pat. 5110115110111irhe zweireihige Riibciihcber.
Kartoffclerntcmafrhinen ,,Jdeal«, pat. Gasth.
Neu! SturmtiekCnrtnnmict111111„11121111111111111111191119. Nein

111111 Diimtifcr, „111111.1011115111“. Nil-:
par Grusrinsrlie Excclsior- Schrotmiihien.

Pat.1-,«)-n. Zfcharige Pflügc
mit schniiedeeisernen, hohen Körpern (Briirbc 11110 Vergstopfungen ausgeschlossen).

Wes-«- Hochdrnck-Loeomobilen nndl’roetor’idjc

Pat.-Exccnter-Danitifdrcfchmaschiiicu.
Keine Kiirbelwelien und inwendigen Lager.

Die Excenter-Damnfdreschmaschincu sind die besten 0e1' 2111115111.

Foreses-sehe illampfpllijge u. Dampfsiriiszenwalzen
ossskikt l). Wachtel, Breslau,

Comptoir: Schwcidnitzerstrafzc 27, vis-a-vis bem Stadttheater.

" 7 « fiir Acker-, Wagen: und Reitpferde emischt 1‘1 Mk.
: Kardctschcn7——lZ, Keinborste a 111i. 15—30 peiJDDtzd., Stall-

« __."_ liefen aus Fischbeim Sicdcrohr- stahlbiirsten aller Dimensionen, Baum-
1; ri110en: und Blattpflanzenbiiisiem Wageiiwasrh-Bürsten, Schwiimmc und

Putzleder enipf Will-. Erlnler‚ Kgl.
1637—9) Schtoeidiiitzer«ftiaskc, tlaufhaus am Stadttheatcr.

Unter Gehaltsgarautte
offeriren wir 1087—x

Thomasmehl in feinftcr Mahlung ab iinserein
Werke in Benthcn O.-S.,

Königsberg,

  

  

  

 

1ps, aufgefrhloffciics Kiiorhcmuehh
sowie alle iibrigen künstlichen Düngemittel ab unseren Werken in Busen.

Ehemische Fabrik Kriteri- Gesellschaft,
IWLLCOWILL-— 
 

Flügeel-Pumpen,
J beste Saug- 11111ll)ruekpumpen der Neuzeit, ganz in

-" Messing oder mit Eisengehause in 10 Grössen. Für:
“asser, Sprit. “ein, Bier, l’etroleunn, 0e], Essig,
Cyrus-, Diekmaisehe, Holzstoll', l’apiersto fl', Sehlempe,

'l‘heer, Annuoniak, L‘auge etc.

I 1nrr1ihrlrre Specinlitiit 1011 (1455

Albert Knauth, Breslau.
I Prospeele mit leugnissen und Preislisten gratis und franeo. l

Blitz.ableitet--
[Auffangspitzenzaus Betorten-Graphit,

ist-—-.P 33 291,
ian der UnfallverhiitungsiAussiellung 1892 allein präniiirt, von vielen Autoritäten und

siehörden empfohlen und bezoaen. (1447
w Allein-Verlauf fiir Sriilcsien 11110 Polen bei: W

Ernst Elflein,
Telegraphen-Ban- Anstalt Breslau, Gneiscnaunlatz Nr.1
W Complete Blilzableiter- Anlagen

nach neuesten Erfahrunaen.
In Brcslan habe irh feine 11111e1"11e1fiinier!

  

NR.

Concurrenzarbeit von

Kartofl‘el-Aushebemasehinen
01111111, den 15. September 1892.

Von den dort iorgetiihiten 9 111111011111ruhe-n iiurile meine Maschine

als die beste aneiknnut und erliiilt die Silberne mcdaille.

Gering.'ster Verbrauch 1111 Zugkrait.
lieber 1900 Stück verkauft.

F. W. “’arneek-Oels.

Wir befassen uns ausschließlich mit der Fabriktion und Dem Bertiiebe

getrockuctcr Bicrtrcbcr 11110
getrockncter Getreidefchlemtien

Lieferung von mir prima tadelloser Waare frei allen Bahnstationen.

Aetiengesellschaft flir Treber--Trocknung,Gassel.
Druck«und Verlag vonW.G.Korn in Breelau.

Hierzu ein2..Bogen
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wöchentlich zweimal.

Schlesische

 

Ins Schienen
Schlachtvichpreife nach Lebendgewicht.

lNachdruck verboten.)
Zusammengestellt auf Grund von Privaibcrirhten aus demKreise der

Viehzüchter und Mäster. Weitere Mittheilungen find dauernd erwünscht.
Rindvieh:

Kreis Schwcidttilz, 20. Septbr. Verk. Anfang Sept. junge,
gut angefleischte Stiere zu 32 Mk. pro Etr» nüchtern gewogen
ohne Gutgewicht. Für Kälber erhalte ich das ganze Jahr 32 Pf.
pro Psd. laut Contract, 2 Pfd. Gutgewicht.

Kreis Tkebtlilz, 22. Sept. Verk. am 16. Sept. an einen Händ-
ler nach Breslau 3 Stück 3jährige Stiere, gutangefleischi, ca. 11
Etr. schwer, mit 33 Mk. pro Cir., mit Futter gewogen, pro Stück
40 Pfo. Gutgewicht, Abnahine Mitte October, Versicherung trägt
der Verkäufer.

Schweine:
Schafe:

Berichte fehlen.

Von der Hackfruchternte nnd Herbftbcstellnng.
Ende September.

Kreis Neulilllrkt. lt. H. Die Kartoffelernte giebt die
überraschendsten Resultate. Imperator, der voriges Jahr ganz
mißrathen, ist dieses Jahr die beste (80——150 Etr. pro Morgen),
Hermann voriges Jahr die beste, dieses Jahr 25—35 Etr. —-
Juno circa 50 Cir» Athene 50—75 Cir., Blaue Riesen sind klein
geblieben, Ertrag noch nicht festzustellen. — Imperator ist schön in
der Form und hat 19———23 pEt. Stärke, ist ebenso wie Blaue Riesen
nicht ausgewachsen (Wiedergrün), alle anderen wachsen aus und
verlieren täglich an Stärke. Das Kraut ist in Folge des Regens
wieder vollständig grün geworden. Zuckerrüben sind auch wieder
grün und wachsen jetzt erst, sodaß auf einen Ertrag von 100 bis
120 Etr. zu hoffen. Der Zuckergehalt, der vor 3 Wochen fast
20 pEt. erreichte, geht jetzt ebenfalls zurück. —- Saaten gehen gut
auf. Ein guter warmer Regen wäre erwünscht.

Kreis Neiiniarkt (nordwesilicher Ehen). S. B. lieber ben
Ertrag ver Kartoffeln ist ein sicheres Urtheil noch nicht abzu-
geben, doch wird er vermuthlich hinter dem vorjährigen etwas
zurückbleiben, denn die Dürre hat auf unserem sowieso extreme
Hitze wenig vertragenden Boden schwer gelastet und die weitere
Entwickelung der Knollen bei vielen Sorten vollständig gehemmt,
so daß an manchen Stauden nur eine Menge ganz kleiner Kar-
toffeln hängen. Dabei ist der eigenthümliche Umstand hervorzu-
heben, daß heute noch die Mehrzahl der neueren hier angebauten
Sorten kolossal im Kraut und fast grün sind, namentlich die, welche
eine Chilisalpeterdüngung erhalten haben. Es ist so als ob bei
guter Stickstoffdüngung die neuen Sorten bei der großen Hitze und
Dürre alle Kraft auf die Blatt- und Stengelbildung verwendet
hätten. Aeltere Sorten, die heut abgestorben sind, scheinen einen
besseren Ertrag zu geben. Aber bei dem großen Wechsel im An-
satz in den verschiedenen Bodenarten ist heut eine Angabe über die
Ernte in Zahlen noch ganz unmöglich. —- Die Zuckerrüben sehen
ja von Weitem ganz gut aus, sie sind im Blatt wieder frisch und
grün geworden, können aber unmöglich den Verlust der 4 Wochen
des August, in welcher Zeit sie gar nicht gewachsen sind, noch ein-
holen, selbst wenn das Wetter feuchter werden sollte. Den Zucker-
fabriken würde Regenwetter jetzt sicher keinen Vortheil mehr bringen,
sie erhalten bann wohl mehr Eentner Rüben, aber sicher nicht mehr
Zucker. Auffallend sind bie llnmaffe Schoffer selbst von bestem
Samen. Schnitzel sollen der allgemeinen Futternoth halber bereits
sehr begehrt sein und werden die Zuckerfabriken sicher die Preise
dafür hochhalten. -— Sie Futterrüben sehen übrigens etwas besser
aus als die Zuckerrüben —viel Masse werden auch sie nicht geben.
—- Der Mais ist sehr klein geblieben und fast überall aufgefressen.
— Klee und Gras ist nicht gewachsen — alle Stoppelsaaten sind nicht
aufgegangen oder nicht mähbar, also hat bereits in den meisten
Viehställen die Winterfütterung angefangen; ein sehr theures Ver-
gnügen, zumal da die Milcherträge bei dem wenig saftigen Futter
erschrecklich zurückgegangen find. Jm Allgemeinen kann man wohl
behaupten, daß für den größten Theil unseres Kreises mit der ge-
priesenen Gründüngung nicht viel los ist. Vielleicht alle 5 Jahre
haben wir einmal einen leidlichen Bestand von Stoppelfrucht zu er-
hoffen —- berechnet man aber die Kosten der vorhergehenden ver-
geblichen Saaten, so findet man, daß die Anwendung von künst-
lichem Dünger für das Geld eine viel sicherere und bessere Rente
gegeben haben würde. Die sicheren Gründüngungspflanzen für
schweren, sich leicht schließenden Boden sollen noch gefunden werden«
Selbst der im zeitigen Frühjahr in Sommerung und Weizen gesäete
Klee geht bei uns ja so oft verloren, wenn ihn die Dürre, wie in
diesem Jahre faßt, er ist eigentlich hier nur im Roggen als gesichert
zu betrachten. —- Es ist schon sehr viel Weizen, auch ein gut Theil
Roggen gesäet worden und so gleichmäßig, so kräftig aufgegangen,
wie wir dies schon lange nicht mehr gewöhnt waren. Viele Land-
wtrthe haben aber bei der Bemessung des Saatquantums nicht die
prachtvolle Qualität der Saat, von der jedes Korn ausgehen mußte,
bskücksichtigt —- man sieht deshalb vielfach zu dicke Saaten. —-
(im gutes hat die Dürre gebracht, sie ermöglichte endlich einmal
den Quecken etwas zu Leibe zu gehen —- die Witterung der
leßien Jahre hatte ihr gar zu sehr zugesagt. «

Zum Beginn des neuen Brennerei=Betriehsjahre3.
Sie Zischr. für Spiritusind « vom 21 Sept enthält sol

» . « » . genbe bemer-
renswerihe Mitiiieiiuugen des Vorstandes des Vereins der Spiritusfabris
kanten in Deutschland.
b' »Es-te Lage der Spiritusindustrie zu Beginn b" neuen (sampagne {ffieietö Ins eine eigenartige. Sie Ansichten über die Ernte sind durchaUSnsch ge ldart unb vielfach ben ihatsächlichen Verhältnissen Nicht Wsprechendie mag aher allen anberen Anschauungen gegenüber klak ausgesprochenwerden:

Die Kartoffeleriite ist im augemeinen gering.
Si Es hat zwar bereits Herr RingsDüppel vor einigen Wochen in einer
i biling des Club der Landwirthe auf den ungünstigen Ausfall der Kar-
offe ernte hingewiesen, unb derselbe hat auch noch später in den verschie-  

Der Dantnnirlch
Landwirthschaftliche Zeitung,

mit der Wochenbcilage ,,Haiisfranen-Zeitnng«.

Zweiter Bogen.

denen landw. Zeitungen das Ergebniß einer von ihm privatini vorgenom-
menen Enquete miiaeiheilt, welche feine Ansichten über den schlechten Aus-
fall der Kartoffelernte bestätigte, Diesem dankenswerthen Vorgehen des
Herrn Ring ist es zuzuschrelben, daß die vielfach verbreitete Ansicht über
einen vorzüglichen Ausfall der Kartoffelernte bereits stark erschüttert ist,
aber immerhin scheint es wünschenswerth, auch unsererseits durch eine er-
neute Umfrage, welche bei der fortgeschritteneren Ernte zu jedenfalls ganz
ziiverlässigeii Ergebnisfen führen dürfte, ein endgiltiges Urtheil über den
Ausfall der Ernte zu gewinnen. Wir werden daher in etwa 14 Tagen an
unsere Mitglieder eine DoppelsPostkarte versenden, in der wir um kurze
Mittheilung über den Ausfall der Kartoffelernte bitten. Wir glauben hoffen
zu dürfen, daß unsere Mitglieder durch umgehende Rücksendung der Ant-
wortskarte uns in die Lage versetzen werden, alsdann möglichst schnell das
Ergebniß dieser Unifrage mittheilen zu können. Angesichts der ihatsächs
lichen Verhältnisse der Kartoffelernte, welche dort, wo nicht durch Strich-
regen unb niebrige Bodenlage die Ernte begünstigt ist, der vorjährigen im
Miiiderertrage kaum nachstehen dürfte, muß es aber behauptet werden:

Die Spiritnspreifc find zii niedrig.
Man sehe dagegen die derzeitigen Stärkepreise an. Jn der vorigen

Nummer der »Z. f. Spir.-J.« ist für feuchte Stärke ein Abschluß mitge-
theili warben, welcher einen Preis von annähernd l4 Mk. pro 100 kg
ergab. Nach den in dieser Zisclir. früher veröffentlichien, auf den Gen-Vers.
des Vereins der Stärkeiiiteresfenten wiederholt vorgetragenen vergleichenden
Berechnungen, welche bisher iniwidersprochen geblieben sind, ist aber bei
einem solchen Preise für feuchte Stärke ein Spirituspreis von etwa 51
Mk. angemessen. Bei dem jetzigen Preise von ca. 36 Mk. wird die Maischs
breiiiifteuer einfach zugefetzt. Auch die statistische Lage rechtfertigt einen
wesentlich höheren Preisstand für Spiritus. Trotz des Ausfallens des Ex-
ports und trotz einer ziemlich starken Produktion sind die Bestände nur
um wenige Millionen Liter höher als im Vorfahre. llnter Berücksichtigung
einer schlechten Kartoffelernte, die jedenfalls eine starke Brenncampagiie
nicht rechtfertigt, müssen die Spirituspreise steigen.

Wie find bie Preise zu heben!
Das erste Mittel hierzu ist: Klarheit schaffen über den Ausfall der

Kartoffelernte. Wir hoffen, mit Hilfe unserer Mitglieder alsbald einen
wichtigen Schritt hierfür thun zu können. Das zweite Mittel liegt lediglich
in der Hand der Brennereibesitzer, es ist: mäßiger Betrieb und nicht zu
frühzeitiger Betrieb desselben. Diesem Mittel gegenüber wird der Einwand
des Futtermangels und der dadurch gebotenen Nothwendigkeit des Bren-
nereibetriebes erhoben werben, unb zwar angesichts des schlechten Ausfalles
der Futterernte nicht ohne thatsächliche Begründung: die Futterernte ist
sehr schlecht ausgefallen.

Wie ift der Fiitterinangcl zu bescitigcni
Den am wenigsten geeigneten Weg scheinen uns Schlesien unb Sachsen

eiiizuschlagen, mit dein Antrage, auch in diesem Jahre für die landw.
Brennereien das Maisbrennen freizugeben. Bei dem jetzigen Preisstande
für Mais —- frei Brennerei etwa 140 Mk. und einem Spirituspreise von
34 Mk., wie er für bie Mehrzahl der Brennereien frei Hof jetzt steht --—s
ergiebt sich, wenn man nur die Unkosten für Steuer und Gersie rechnet —
ohne Berechnung der Schlempe bei Verwerthiing von 3,22 Mk., d. h.
bei einem Preise von 7 Mk. pro (Sir. Mais wird die Schlempe aus einem
Etr. Mais mit fast 4 Mk. bezahlt. Maisbiennen giebt also keine Rente.
Bei gleicher Rechnung ergiebt sich für Kartoffeln eine Verwerthung von
ca. 88 Pfg. fiir den Etr. sJiechnet man die Unkosten für Löhne, Zinsen ic»
so wird kaum eine höhere Verwerthung als 60 Pf. übrig bleiben. Man
komme auf das vielfach bewahrte und oft empfohlene Hilfsmittel zurück
unb verwenbe .. »

Siiszc Kartoffclinaifchc als Fiitteriniitcl.
Die Schlenipe von 1 Etr. Kartoffeln kann man in ihrem Fütterungss

erfolg durch 30 Pfd. Kartoffeln als Süßniaische ersetzen; man kann also
mit der gleichen Kartoffelmenge, wenn man statt Schlenipe »heißeMaische«
füttert, einen um Zweidrittel längeren Zeitraum füttern. Sie gegen die
SiißmaischesFütterung namentlich früher. von einigen Seiten erhobenen
Bedenken der schlechten Beköninilichkeit sind bei sorgfältiger Handhabung
und scharfer Eontrole der Fütterung nicht stlchhaltig. Man gebe nicht zu
viel, höchstens 25—35 Pfd. pro Haupt, gebe als Beifutter gutes, nicht ge-
schnittenes Heu oder Langstroh möglichst wenig Häcksel, damit das Vieh
mehr wiederkauen muß; man füttere diese Kunstschlempe heiß, heiß durch
die Leitung in die Tröge gebracht. Wo aber die Kartoffeln —-- nach Er-
ledigung des Eontiiigents —- nicht ausreichen iollten, um noch für die Ver-
fütterung von Süßmaische welche übrig zu haben, nehme man seine Zu-
flucht zur

Verfiiitcriing fiifzer Maisniaifrhr.
Der Mais wird, wie üblich, gedänipft ohne Malz ausgeblasen und

verfüttert. In Selchow sind auf 120 Kühe 51/2 Etr. Mais als heißeMaische
täglich verfüttert worben. Der Erfolg war ein Mehrertrag von 250 Literii

ilch.
Warniii soll niin in der bevorstehcncdcn ,(5aiiipagnc Mais nicht gebrannt

wer en .
Der Vorstand ist 1891 für die Zulassung der Liliaisverarbeitung in

landw. Brennereien eingetreten, er glaubt in diesem Jahre einen ähnlichen
Antrag nicht besürworten zu können. Jiii vorigen Jahre war für den Vor-
stand die Erwägung maßgebend, nachzuweisen, daß der Brennereibetrieb
eine nothwendige Ergänzung und Folge des ausgedehnten Kartoffelbaues
ist, der neben seiner sehr großen Bedeutung für die Landescultur selbst
wieder für die breiten Schichten der Bevölkerung zur Beschaffung der noth-
weiidigen Volksnahrung unentbehrlich ist; es galt nachzuweisen, daß die
Spiritusindustrie das Reservoir ist, welches die Ueberschüsse reicher Kar-
toffelernten ausnimmt und nützlich verwerthet, wenn sie zurVollsernährung
nicht nothwendig sind, welches aber auch in Zeiten der Noth, indem es
auf bie Verarbeitung derselben verzichtet, diese Frucht für die Volksernäh-
rung zur Verfügung stellen kann. Das Vorfahr hatte eine Mißernte fast
aller Brotfrüchte, die Zufuhr vom Auslande war durch die russischen Aus-
fuhrverbote beschränkt, die Preise für alle Brotfrüchte sehr hoch; hätte
damals die Spiritusindustrie Kartoffeln auch nur annähernd in dem
sonstigen lliiifange verarbeitet, die Preise für diese Frucht wären im Früh-
jahr wesentlich höhere gewesen, als mit Hülfe der Entsagung der Spiritus-
Industrie thatsächlich gezahlt worden sind. Es war also nicht das Jntere
esse der Spiritusindustrie, welches den Vorstand im Vorjahre bewog, für
die Zulassung der Veraibeitung von Mais in landwirthschaftlichen Brenne-
reien einzutreten, sondern es war ein im Interesse der Allgemeinheit ne-
brachtes Opfer, welches allerdings wenig gelohnt wurde. Denn die Ek.
theilung der Genehmigung zum Maisverarbeiten durch den Vundesknth
war das Signal, um an den Börsen senen Preissturz für Spiritus herbei-
zuführen, welcher den fast 60 Mark zum Beginn der vorigen Eampagne
bekäiägknsen Spirituspreis auf seinen heutigen Stand von 35 Mark zurück.
ge r a.

Die Brennereibesißer haben immer durch den Umfang, welchen sie dem
Brennerelbetriebe geben. einen großen Einfluß auf die Gestaltung der
Preise. Sparsamer Verbrauch der schmalen Kartoffelernte unter Verzicht-
leistung auf anbere Rohmaterialien dürfte eine Preissteigerung herbeiführen,
itliziefich besser lohnt, als starker Betrieb mit theurem Mais bei niedrigen

rei en.
Der Vorsitzende des Vereins der SpiritussFabrikanten in Deutschland.

gez. G. Neuhauß.

Anlauf von Miitieriorn
Dein landwirthschaftlichen Eentraloerein ist von der Großhandliing in

Drogen, J. Bernhardi in Leipzig, Liftstraße 11, mitgetheilt worben, daß
dieselbe reines Mutterkorn zu dem Preise von 3,50—3‚75 Mk. pro kg an-
kauft. Dieser Preis wird bei einem Quantum, welches den Versandt per
Bahn lohnt, ab Station bezahlt.

Prüfung im anbcschlag
Am 24. Sept. d. J. fand in der Hufbe chlagsLehranstalt des land-
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Achtundzwanzigster Jahrgang. — ‚M; 78.

wirthfd). Eentralvereins in Breslaii (Höfchenstr. Nr. 26/28) bie achte
diesjährige Prüfung nach vorangegangenem vierwöchigem Lehrciirsus statt.
Es betheiligten »sich an derselben die Meister Römer aus Freystadt,
Machate aus Osfig, Kreis Grottkau, Barth aus Juliusburg, Kreis Qels,
und die Gesellen Berger aus Liebau, Sir. Landeshut, Sorge aus Bauda,
Kreish. Dresden, Markwitz aus Altkloster, Kr. Bonist (Pofen). Die Prü-
fungssEommission bestand aus den Herren k. Depart.-Thierarzt und Vet-
Affcsfor Dr. Ulrich, Gutsbes. P. Scheibe und Hufbeschlaglehrer Schmidt.
Samnitliche bestanden die Prüfung und zwar erhielten 2 das Prädicat
»sehr gut", 3 „gut“ unb 1 „genügenb.“

lil. Canth, 21. September. sAusttclliing Geiste- und Kartoffel-An-
bauvcrfnrth Der hiesige laiidwirthschaftliche Verein beabsichtigt, am 27.
unb 28. November in der Preuß’fchen Brauerei eine Aussiellung von Feld-
uud Gartenerzeugnissen zu veranftalten. — In der letzten Sitzung des
Vereins erstattete Herr Wolf-Malkwitz Bericht über die Anbauversuche mit
Gerste auf dem Versuchsfelde des Vereins. Die mit Kali gedüngte Gerste
hatte die wenigste Lagerung, dagegen das mit animalischer Düngung vor-
bereitete Feld viel Lager. Auch wurde constatirt, daß die schlesische Gerste
mindestens denselben Ertrag liefert, wie bie ausländische. — Der Verein
hat ferner ein Kartoffelversuchsfeld eingerichtet. Es waren Athene, Reichs-
kanzler, Simson, Anoerssen unb Herniaiin aiigepflanzt worden. Jm näch-
sten Jahre wird der Verein Hafer, Weizen unb Hackfrüchte auf dem Ber-
suchsfelde anbauen Iaffen.
 

‚marktberirhie.
« Berlin. 24. Sepibr. sButterbericht von Carl Mama] DieEin-
liefernngen von reinschmeckenden feinsten Qualitäten waren auch in dieser
Woche nicht belangreich, doch genügten dteselben für den ruhiger austre-
tenden Bedarf und blieben Preise unverändert. Es wird viel über ab-
weicheiide Qualitäten geklagt und ist peinlichfte Sorgfalt bei der Bereitung
anzueinpfehleii, da nur Primasorten erste Preise erzielen.

lBezahlt wurde: I unb lt für feine Tafelbutter von Gütern, Hollän-
bereien, Schweizereien unb Genossenschaften 117—114—111 Mk., des-
gleichen mit Abweichungen in der Bearbeitung, im Geschmack und Salz
105—110 Mk., für feine Tischbutter, Landbutter in Stücken, auf Märkten
ausgekauft und in Kübel und Tonnen gelegt 95—105 Mk., geringere 85—
95 Mk. fur 50 kg franco Berlin. — Preise der NotirungssEommissionx
im Großhandel an Producenten frco. Berlin bezahlte Abrechnungspreise.
Verkaufspreise nach hiesiger Usance: Hof- u. Genossenschaftsbutter: 1te
Qual.» 114——117, 2te 111——113 Mk., 3te — —, abfallenbe 105——110 Mk.
—- Rufe. Der Absatz in Schweizer und Holländer ist gut, DBacksteinkäse
noch ininier»vernachlässigt. Bezahlt wurde: Prima Schweizerkäse, erste
Waare, schnittreif 80—87 Mk., sek. und imit., 50—70 Mk., echten Hol-
länder 68-80 Mk., Limbiirger in Stücken von 13X4 Pfö. 40-—45 Mk.,
EBahclktfteinkiLse 122G14JFFBZE5 Mk.Sfür cf50biiilo frei Berlin. — Eier.

eza wur e: , —', . er o ei wei S o b
Kiste (24 Schocf). p ch z d) ck A W per

Vrcslan, 26. Sept. [Sämereicn-Worhcnbericht von Paul Riemann
u. End Die feste Stimmung für Rothklee hielt auch in der abgelaufenen
Woche« an, unterstützt einerseits von reger Kauflust, andrerseits durch
fchwaches Angebot. Auch von Weißklee gingen einige Pöftchen zu wenig
veränderten Preisen um. Die anderen Farben blieben geschäftslos.
· Rothklee 40—63 Mk., Weißklee 30—65 Mk., Gelbklee 16—28
Mk, Schwed. Klee 40——68 Mk. Tannenklee 30—45 Mk.Jncarnat-
klee 32——43 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto.- Wiesengräserfest aber
ohne Unifatz. Engl. Raigras prima importirt 22-—24 Mk., deutsche Absaat
10—15 Mk. Ital. Raigras prima importirt 22—-24 Mk. Franz. Raigras
45——55 Mk. Thimothee sehr fest, 18—26 Mk. Alles per 50Kilogr.Netto.
Lupiiieiy gelbe 9—10‚50 Mk., blaue 8,50-—10 Mk. Wickeii 13,50—15Mk.
Serrabella 20—23 Mk. Senf 23—-32 Mk. Buchweizen brauner
18—19,50 Mk., silbergraiier 20—22 Mk. Alles per 100 Kilo Netto.

Hamburg, 23. Sepibr. [(Shiiifatperer. H. J. Meter u. Eos Die
gestern telegraphisch gemelbeten Schätzungen der Sept.-Verschiffungen von
der· Westkufte sind um ca. 400 000 Etr. kleiner, als das am 1. Sept. ge-
schätzte Quantuniund haben nicht verfehlen können, unsern Markt zu be-
festigenzWir notiren heute für Locowaare 8,05Mk., October 8,10 Mk.,
Febr.-Marz 1893 8,50 Mk. pro 50 Kilo ab Bord oder Lager erste Kosten.

antter-Anrtioiicn des Ostholsteiiiisrhen Meiereiverbandch Der Ver-
band führt nur einen Theil seiner Butter den Auctionen zu.

Hamburg, 21. September. 1. Klasse: 1 Srittel zu 123,50 Mk., 2 do.
zu 122,50 Mk., 8 do. zu 122,00 Mk., 1 do. zu 121,50 Mk., 4 do. zu 121
1:6., 4 bo. zu 120,00 Mk., 4 do. zu 119,50 Mk., 6 do. zu 119,00 Mk.
1. Klasse zusammen 30 Srittel zn 120,77 Mk. im Durchschnitt. 56 Srittel
von ber Vorwoche, sowie 50 Srittel von dieser Woche sind von Eutin aus
verkauft mit «le Mk. Abzug zu 119—122 Mk. — Die Auctions slinkosten
betragen jetzt nur 2 Mk. für 50 kg. Sie angegebenen Preise sind also,
nach Abzug dieser 2 Mk. für 50 kg Netto-Preise loco Hamburg.

Der Vorstand des ostholstein. Meiereiverbandes.
« Hamburg, 23. September. sButtcrbericht von Ahlniann u. Boyfeii.]
Rotirung »der RotirungssCommission Vereinigter Butterkaufleiite der Ham-
burger Borse. Hof- und Meiereibutter, frische wöchentliche Lieferungen:
l. Klasse 120 Mk., 2.·Klasse 115—117 Mk. pro 50 Kilogr. Netto, reine
Sara. c.‘renbengz Ruhiger. —- Jn der abgelaufenen Woche haben sich unsere
Preise, die Dienstag 2 Mk höher gingen, behauptet, schließen aber ruhiger.
Die Zufiihren hierher sind selbstverständlich klein, da sie nur den hiesigen,
sehr schwcgchen Eonsum zu decken haben, soweit nicht der Export nach Eng-
land in Frage kommt. Dieser ist zum Glück unbehindert, da sich das prak-
tische England nicht von »uns abgesperrt hat« sich vielmehr mit vernünftigen
Vorsichtsinaßregeliubegnugte. Die hiesigen Läger sind klein, auch fremde
Waare, die auch keine Nachfrage findet, wenig vorhanden. —- Sendungen
an uns austdem Norden beliebe man nach Station Altona, aus dein
übrigen Deutschland nach Station Hamburg zu adressiren.

Hamburg, 24. Sepibr. sOeliucheii. Cölle n. Gliemiinns Der gerin-
gen Frage nach importirten Kraftfuttermitteln standen in der abgelaufenen
Woche ebenso Kleine. Zufuhren gegenüber, sodaß kaum nennenswerthe Uni-
satze darin zu verzeichnen find. Dagegen bleibt für inländische Fabrikate
das Jnteresfe anhaltend, und siiideii namentlich deutsche Rapskuchen zu-
seheiids mehr Verwendung als Ersatz für die theuren Erdnußkuchen.

Wir notlren heute: Erdnußkuchen haarsrei 148—16d Mk., Erdnußs
kuchen, in Haartuch gepreßt 145——156 Mk., Eocoskuchen 116—156 Mk.,
Amerik: Baumwollsaatkuchen und sMehl 125—144 Mk., Sesamknchen 127
bis 14b Mk., Rapskuchen aus inländ. Saat 124 Mk., Palnikucheii 117 Mk.,
Leinkuchen 147 Mk. per 1000 Kilogr. ab hier.

Hamburg, 24. Sept. [Saloeier. (Säue n. Wiemann.) Auf kleinere
Abladeziffern nahm der Markt gegen Mitte der Woche einen Anlauf zur
Besserung; gegen Schluß trat angesichts der gänzlich mangelnden Kaufluit
des Jnlandes jedoch wieder eine ruhigere Stimmung ein. Wir notiren
heute: Locowaare 8.05 Mk., Lieferung September-October 8,10 Mk.,
Febr.-Marz 1893 8,45 Mk. per 50 Klio erste Kosten ab hier.

Kleine Mittheilungem
Vesihickiing der« Weltaiissicllnng in Chieago mit Raiiibouillets.
lieber die beabsichtigte Be«-chickuiig der Ehicagoer Ausstellung mit Ravi-

bouillets aus Frankreich erfahren wir, daß der französische Minister für
Landwirthschaft schon am 16. Mai d. J. die Bildung eines Eomitees für
die Vorbereitung der Beschickung der französischen Abthellung der Section 10
fiir Vieh und Geflügel angeordnet unb einige ber hervorragenbfien Ram-
boullletsZüchter zu Mitgliedern desselben ernannt hat. —- Von deutscher
Seite haben auf die Einladung des damit beauftragten Herrn N. Behmer,
Berlin SW., Kleinbeerenstraße 29, nur erfi wenige Rambouilletzüchter —
wie wir hören die Herren von HomeyersRanzim von NathusiussHundisburg,
SteigersLeutewitz und Rockstroh-Münchenlohra — die Absicht kund gegeben,
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in Chicago Böcke und Schafe auszustellen. Herr Behmer ladet nun die Jahre die·höchsten Punkte Während her ganzen “Skibrille“, Periode erreicht
ausstellungsluftigen RambouilletsZüchter ein, bei Gelegenheit der Tagiing hatten. Die Kartoffelpreise freilich erreichten den Durchschnittspreis beinahe,
Der Ausschiisse der D. L.-G. am 10. October d. J., Vormittags 9 Uhr, im bei Roggen und Weizen war aber die Differenz viel erheblicher. Weizen
»Eiub der Landwirthe« zusammen zu kommen, um gemeinsame Schritte
in der Angelegenheit zu vereinbaren und im besonderen ein Comitee für
die Vorbereitung der Beschickung zu wählen. (Deutsche landw. Tür-)

Vorträge iiber Racenzüchtuug.
Auch dieses Jahr wieder wird im Auftrage des Königlich vreußischen

Ministeriiims für Landwirthschaft Herr Rud. Vehmer. Berlin sW.,Klein-
beerenstraße 29, auf Verlangen in den landwirthschaftlichen Vereins-Ver-
sammlungen der Monarchie kostenfrei Vorträge über die Grundsätze der
kliacenzüchtung und der Präniiirung von Vieh halten mit besonderem Hin-
weis auf die Punktirmethode in den verschiedenen Ländern und mit prak-
tischen Erläuterungen dieses zahleiimäßigen Verfahrens zur Ermittelung
der PrämiirungssWürdigkeit und zwar an lebendem Vieh unter Mitwirkung
von Preisrichtern aus den Zuhörern. Das hohe Ministerium, welches die
Kosten der Vorträge bestreitet, soweit der dafiir ausgesetzte Geldbetrag
reicht, äußert dazu den Wunsch, daß sich benachbarte Vereine, welche den
Vortrag hören wollen, über die Anberaumung der betreffenden Vereins-
Versammlung untereinander und mit Herrn Behmer verständigen möchten,
damit der Vortragende zu Bett: unb GeldsErsparniß mehrere Vorträge
hintereinander in einer Gegend halten könne ohne mehrtägige Zwischenzeit
Geneigte Anträge wollen die verehrlichen Vereinsvorstände recht frühzeitig
an Herrn Vehmer direct richten, der zu näherer Vereinbarung über die
Zeit und die wünschenswerthen Vorbereitungen gern bereit ist.

Die Tabelle der Lebensmittelvrcisc.
die das preuß. ftatistische Bureau für den Monat August soeben veröffent-
licht hat, zeigt eine außerordentliche Ermäßigung der Getreidepreife gegen
die Vormonate sowohl, als auch in noch viel höherem Maße gegen den
Monat August 1891. Nach dem Durchschnitt der Marktorte,die die Statistik
berücksichtigt, ist der Noggenpreis von 183 im Juli d. J. auf 146, der
Weizenpreis von 195 auf 172 alt gefallen. Die Preise für Kartoffeln fallen

eigte nur 1884 einen noch um 1 ./XL niedrigeren Augustpreis, während die
Zioggenpreise in 6 von den 16 Jahren niedriger als im August d.
waren. Bei einem Vergleiche zwischen den diessiihrigen und den vorsährigen
Lebensmittelpreisen darf man den Einfluß der russischen Aussahrverbote
auf die Preisgestaltung im vorigen Jahre und die Herabsetzung der deut-
schen Getreidezölle nicht überleben. Jni Vergleich mit dem Monate Juli
d. J. war Gerste von 158 auf 147, Hafer von 152 auf 148 zurückgegan-
gen. Rind- und Kalbfleisch sind um 1 und 2 Pf. für das Kilogramm ge-
fallen. Schweinefleisch um 4 Pf. gestiegen, Hammelfleisch und Speck auf
demselben Stande geblieben. Die Mehlpreise sind den Getreidepreisen ge-
folgt, aber wie es in der Natur der Sache liegt, langsamer, und zwar die
Preise von Weizenmehl von 35 auf 32, von Roggenmehl von 34 auf 30.
Hierbei ist übrigens hervorzuheben, daß die polizeilichen Erhebungen, auf
denen die Zusammenstellungen des statistischen Bureaus beruhen, die
Fleisch- und Mehlpreise viel weniger genau erfassen können, als die Preise
der übrigen Waaren. ..

Ansstellung in München 1893.
In den Tagen vom 10. bis 12. October wird die Deutsche Landwirths

schaftssGesellschaft in Berlin eine Reihe von Sißuiigen halten, in welchen
die Ordnung für die im Monat Juni 1893 in München abzuhaltende
Wanderausstellung festgestellt werden wird. Jn Süddeutschlaad bereitet
man sich überall auf diese Ausstellung vor; neuerdings laufen Nachrichten
ein aus ElsaßsLothringen und dem Großherzogthum Hessen, daß man an
der Ausstellung zu München lebhaftes Interesse nimmt und dieselbe be-
schicken wird. Der Landesausschuß der landwirthschastlichen Vereine im
Großherzogthum Hessen hat bei seiner Regierung den Antrag gestellt, zur
sVellrmehrung und Erhöhung der Preise 2500 Mark zur Verfügung zu
te en

Preise der Cerealien zu Brcslau vom 26. Septbrx 1892.
Festsetzung Der städtischen Markt-NotirungssCommtssion.

  

  

Telegraphische Depeschen des Landwirth
(T.D.) Berlin, 26. September sMomags-Schlachtviehmarktj

Zum Verkauf standen 2834 Stück Rindvieh. Es wurden bezahlt bei
J. ruhigem Geschäft für 100 Pfd. Fieischgewicht für l. Qualität 57—60 Mk.

2. Qual. 50—56 Mk. 3. Qual. 42—48 Mk., 4. Qual. 34-—40 Mk. —
Von Hummeln waren 8611 Stück aufgetrieben. Bei stillem Ge-
schaft zahlte man fiir das Pfo. Fleifchgewicht se nach Qual. 32—54 Pf.
(T. D.) Dresden, 26. September [911entage:edriaditoiehmariu

380 Rinder 70 Mk., 840 Landschweine 66 Mk., 75 lingar. Schweine
58 Mk., 862·Hammel 65 Mk., 230 Kälber 60 Mk., alles Höchstpretse für
WILL-» Yiixtelvjsbigx . ..

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard neueren.” _.__-
Verantwortlich aemäß § 7 des Preßgeseßes: Heinrich Bau m in Breslau.

grprech iaal.
Vorsicht beim Bezug vou Saatgetreidc.

Der neuliche Bericht über ,,Vorsicht beim Bezug von Saat-
getreide« ist aus dem ,,Landwirth« auch, wie es scheint, in andere
Blätter übergegangen. Jn dem Fachblatt »Landwirthsch.Thierzuchi«
(Bunzlau) findet sich Seite 393 eine mit ,,Schmidt, Ritterguts-
pächter, Neidhardt bei Primkenau« unterzeichnete Notiz, in welcher
an den Einsender die Anforderung gerichtet wird, die betreffende
Samenhandlung oder »mindestens« feinen eigenen Namen und
Wohnort zu nennen. Darauf wird hiermit Folgendes erwidert:
Die Samenhandlung öffentlich zu nennen, würde dem Einfender
höchst wahrscheinlich einen gerichtlichen resp. Jnjurienprozeß ein-
tragen, dessen Ausgang bei der heutigen Art der Rechtsprechung
mindestens zweifelhaft wäre und aus den mich einzulassen ich keine
Lust verspüre. Wem daran liegt, meine Adresse zu erfahren, Der

Jm Uebrigen bin

  B. v. B.-L.
  ‘B. in Briefmarken ür de

s zingebotl f le

stets im AuSguisttdundJsohsindlssie6 bei}? auch vondi77sz außf gö'öiefi/„t’flllfrüdf gute mittlere geringe Waare. f
gegangen. e em a re 7, e we iem e reu. re« ai au .. » . ——-. 4 *—- arm i au bie ein c 5)) " · » · «
sgleicher Grundlage fortgeführt wird, zeigt die Durchschnittspreise im Monat pro 100 Rllogramm 3‘061} “zum; 32mg Lieds ‚zum; Lieds dactioisichdes ckLandtgirthg zu eeurtlieitttäixd)e‘lrlSeiilld)eri)'i:lelcehlbar;gilt)tbeetriusäie)
Jiuauft Pw Ionne (1000 kg) m « folgende Tabelle« . « F Weizen, weißer . 15! 90 15,70 15;40 14‘ 90 13 ’ 90 13 4o daß« solche Warnung nur dann von Nutzen sein könne wenn DieWelten Aussen ENan Weisen Nennen U“. Dito gelber . .15, 8o 15‘150 15’311 15l 80 13l80 13 3o V « i'd - « ' .1876 208 173 66«5 1885 M 141 49»0 Sieggen . 14 W 14 50 14 30 14 _ U 70 13 50 ereffentuung auch die·Namen nennt, so ist darauf zu erwidern,

1877 234 171 60,5 1886 102 1:23:13 Läg Gerste · . 15 _ 14 50 14 10 13 80 13 m 12 10 daß der Zweck meines Eingesandt nur der war, meine Herren Be-
1878 200 38 53,5 1887 16 · » ‚.3' bei“ · · 13 5,3 13 30 12 90 12 79 12 20 11 70 rufsgenosfen durch das Beispiel zur Vorsicht zu mahnen und dieser
1879 ·208 1:1“? Eil-O 188I3 j76 i139 13"‘5’ Erbsen . . . . .18 ——- je — 16 50 16| — 15 — 14 — Zweck dürfte wohl als erreicht anzusehen sein.
1880 ZU 1‘?” Am 18?" 8} f6 g« Festsetzungen der Handelskammersznrnnlsivni ich für die Herren die sich meine Adresse von der Neda ti d«1881 320 189 63s5 1830 190 107 5 ,8 pro 100 Kilogramm feine mittlere ger.Waare 't ’ . . . c D". “l"
1882 212 155 54,0 1891 239 229 68,2 « Ä Ä « 3 Zei ung verschaffen wollen, zu Jeder brieflichen Auskunft bereit.
1883 193 150 62,0 1892 172 146 55,8 Raps · · · 21 _ 2„ __ 18 10
1884 171 144 52.0 . Wintekkübjen 2o ) 4o 1:) 50 18 4o ‑ , ‑
Die Augustpreife im Durchschnitt der 16 Jahre 1876 bis 1892 be- Sommerrubsen . — —- — —- — —- Fuc 21111121101 Und iliaihfrnge.

trugen beim Weizen 196, beim sioggen 159, bei den Eßkartosfeln 56,7 J6 Dotter . -— l —- — -— —- —. (Bennhnng gegen (Eiiifeniliing von 50
Bei allen den für die Ernährung des Volkes so wichtigen Waaren gingen Schlaglein .- ‚l —- —— — —- ._ Nachfrage 095111- im
im August d. J. die Preise unter den Durchschnitt- nachdem sie im vorigen Hanssaat . — Z — — — .- — (fliidit eingegangen.)
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Marshall Sons e 0038
Loeomobilen und Dreselrmnschinen

in allgemein anerkannt vorzügliehster Construetion und Güte des
Baues empfehle unter Garantie. —- llelleetanten gebe gern die Adressen
von Besitzern einiger Tausend dieser Maschinen in Schlesien und

l’osen etc. als Referenz auf. (764—11

II. Humbert, Mei'itzstrasse 4. Breslau.

Für alle Reparatnrcn, Umiinderungeu und chiibauten empfiehlt sich den
Herren Breimcrcibcfiizeru bei schnellster und billigster Ausführung (578—x

Die Maschinenfaber nnd Gteszcrei
Amand Kliegel, Brcslau, Berlinerstraße 22a.

  
    
     

   

 

« » Klecsiiinen«und·Grassiiiiteif"jede"r""ålsrt,·"· M"
Mohu Senf re»

ebenso die Abgänge dieser Waaren kaufe»ab seder Station in meinen Säcken u. erbitie Offerten.

H. Ebstein, Breslau, Siebeuhufenerstr. 29,
Samenhaudlnng. . . (1643—6

Supcrphosvhate, Ammoniak- u. Kalt-Ammoniak-
Superphosvhate in den gebräuchlichen Zusammensetzungen. gcdämpfte

uucntlcimte, zsowie aufgeschlosscue ivrävarirtcl
Knochennlchle in bekannter tadelloser Beschaffen- Thomasphosphat-

heit, ferner fetiist emahlencs

mehl, Chilisalpeter, Perugiiana Kalisalze, Sauer-
phosphatglps 2C. empfiehlt unter Gehaltsgarantie die (1065—1:

Chemische Fabrik Aetien- Gesellschait
vormals Gar! Scharl’f die 00.,

B r e s l au, Comptoir Neue Taschenstrasze Nr. 10,
Fabrik in Zawodzie bei Kattotviiz O.-S.

w Offerten und Muster stehen auf Wunsch gern zu Diensten. w

Als bestes und billigstcs Futtermittel

-

s-—

empfehlen wir unsere

Prima Palmkerukuchen,
eigenes Fabrikat,

und stehen mit bemusterten Offerten nebst Analysen gern zu Diensten.

Vereinigte Breslauer Geliahrlken
» Aetlengesellsehai‘t, Breslau.

(1664—1:

  

 

  Rübenheber
in stärkster Bauart, mit Stahlschaaren, zweircihig verstellbar,

0r1ginal-lliingerstreuer, Pat. Seiner,
die in den letzten Jahren aui' allen Concurrenzen die ersten Preise
für gleichmassiges Ausstreuen aller —- trockener und zaher —
Dilngersorten erhalten haben, empfehle ich hiermit. (1674—8

J. Kemmn, Breslau,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

Wegen Pachtauslösuug
sind 1000 Metercentner vorzügliches Mee-
hett von kallhaltigem Thonboden, davon
300 Metercentner mit Timotbeusgras ge-
mischt, sowie auch einige 1000 Metercentner
vorzügliches Futterstroh, in Ballen gepreßt,
franco Station Teschen ab ebbar bei

Erich aseh,
litalksgewertsbegizer in Golleschau

bei eschen.

       

      
  
 

Rathe und rothscheekige svrinigfahige «

Ballen (.543--.
der Wilstermarsch-Raee verkauft
— DominiumLaband in Oberschlesien.»«

Schlcsisthcn Gelbweizcn,
auch auf schwerem Boden und später Saat
vollkommen winterfest, bietet an mit drei
Mark für 100 Kilo über höchsten Tagespreis
der Schlesischen Zig. frei Bahn Frankenstein
Domintum Tarnau bei Frankensteim   

Doniiuiuiu Klein-Ellguth, Kr. Nimptieh
verkauft '

Franlcnsteiner Weißweizcn
zur Saat 2 Mark über höchste Notiz am
Feige der Lieferung. (163/1

Leute-unzer-
Square need-Weizen

offerirt zur Saat
franco Station Ziegenhain in Sachs. gegen
Nachiiahme des Betrages in zum Selbstkosten-
preise berechneten Säcken

1000 kg zu 255 Mk.,
bei Entnahme unter 1000 kg 100 kg 27 Mk.,

,, „ „ 500 kg 100 kg 29 „
Preise ohne Verbindlichkeit bis Auftrag von

mir angenommen. (1680

I(Dito Steiger
Rittergut gemeinte,

Post u. Telegr. Krögis (Sachseii).
Wie bekannt, cultivire ich nur diesen Weizen

mit größter Sorgfalt u. wurden meine Saat-
gutfelder in Anbetracht der vorgefundenen
großen Sortenreinheit sowohl im Jahre 1888
als auch im Jahre 1892 mit Der großen
silbernen Preismünze der Deutschen Land-
wirthschasts-Gesellschaft ausgezeichnet

Vielfache Bestätigungen auch im letzten
Jahre, daß sich mein Square head durch

Wintekfestigkeit auszeichneie.

Körbe
in dattcrhaflcftcr Ausführung:

Vifätifsgöfnbletöa I45 Pfg. Pf (1431-—x
a e e e r c ä 70 g. . ·

gchesfelkörbc a 90 Pfg« “heftig“
Spreukürbe a 140 Pfg. _ S
Baunischnizkbrbc d ·130—-150 SBin.
Gefliigeltransvortkiirbe ä 100 Pfg.

Auch werden Körbe in anderen Dimensionen
auf Bestellung gefertigt. Lieferung gegen

 

Nachnahme ab Station Vreslau oder Oswiß.
Doiniuiinii Damit; bei Brei-lau
Ostviizer Weidcii-Ciiltiireii.

  Vollbltit-
tliambouillet-Stauiniheerde zu Pros-
ian hat begonnen. (1519

Dieselbe war vertreten auf den Aus-
stellungen der Deutschen Landwirthschafts-
Gesellschaft zu Breslau, Magdeburg und
Bremen. Beurtheilung der Heerde und
Wolle in den Jahrbüchern derselben.

Züchter Königl·Oekonomierath Schulz-
Prenzlau. — Bei Anmeldung Wagen
Bahnhof Oppeln.

Hainberg,
Königl. Amtsrath.

Sczepanowih bei Oppeln.

Zur Finrichtnna Fortführung einer ge-
ordneten einfachen oder doppelten

landwirthsih Einarbeitung,
zur Aufnahme der zur ordniingmä . Buch-
führung nöth. Inventur, sowie zur evifion
landw. Betriebe empfiehlt sich (1679——x

Jentsoll, Brcsliiu,
Ingrimm-, Lieut. a. D. u. fr. Freigutsbes. 

Der srcihändige

Poliererleauf
e. d» Original-Rambonillci-

Stammschäferci
Q r o m 5 d o r f

Greis Striegan), (1272—·4

hat Begonnen.
Züchter Dr. lleyne-ßcimig.

Auf schwerem, leicht ernährbaren Körpern
eine edle, kräftige Kamniwolle.

Freiherr von Tsehaiunier.
 

edermann seheert
Rind in ('11. 15 Minuten

l’i'errl in ca. 30 Minuten

E ein

ein
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nellscheer-Maschm
für Pferde, Rinder und Schafe.

Große Silberne Denkmünze der Deutschen
LandwirthschaftssGesellschaft, Vremen 1891.
H. llanptner, Berlin Nw.‚ Linsen-
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Ich suche für einen leistmigssähigen

Danmfdrcschfnlzauf einem großen BrfchäftigurggGute oder Gemeinde
bei coulanter Bedienung. ( ‘
_A. Reinraun, aniii‘t‘, Maschinenfabrik.

Verlag von Willi. Gott]. Korn
i Brei-lau

Dr. i’atzaek’s
,,Houioopathischer Hausarzi«.
Nach dem Tode des Verfassers in fünfter

Aiiflage neubearbeitet von
nr. l’. vom- in Brcslaii.

In feinem Einbande Preis 2 Mark.
»Diese kurze praktische Anleitung zur Be-

seitigung der geivöl nlichsten Kranheiten, ins-
besondere auch der Cholera nnd Diphtct«itis,
ist von der Fachpresse als ein »Helfer in der
Noth« anerkennend besprochen worden. Alle
Diejenigen, weiche dem homöopathischen Heil-
verfahren zugethan sind, werden l’atzack's
Haiisarzt mit Nutzen gebrauchen können.

I Verlag v. Wiilr.Gottl. Korn, Breslanf

Soeben erschien:

Der

rationelle husliesrhlag
in Wort und Bild dargestellt.

Von C. A. Schmidt.
Vorstand der Lehrschmiede des landw.

Eentraivereins für Schlesien 2c.

Zweite, vermehrte Auflage.
Gebunden Preis 2 Mark.

 

 

 

 
  
 

 

strasze 53. —- Broschüre gratis. i1589—x sßeiiS'infenh.DüsetrageeerfalgtDßnfenD.fren.
I‘eldmäiuse T ‑

vertilgt- man am sichersten durch l gtßlltiksllligtllfltt. I

Bohrauer
l’hosphurprllen.
Mit einem Pfund können gegen

10 000 lllituseliicher belegt werden.

Mittelst Dumpfhetrieb und patentirtem
Verfahren trocken und haltbar hergestelltes

Fabrikat. (1545—1:
Auf Wunsch werden l’rospecte mit (le-

brauchs-Anweisungen kostenlos übersandt.
Fabrik gegr. 1870.

Original-Packung direct zu

beziehen von der
Apotheke zu Markt Bohrau,

W. Tscheuschner,
sowie durch alle Apothekern und

Drogeugeschane.

Stryehnlnweizen
und Strychuinhai‘er

in stärkster Vergiftung.

Der Bockvcrkauf
der Original-Raniliouillet-

Stammsihiiferei

Vrechelshos,
Kreis sauer iSchle ien), Eisenbahn. Post

Bre elsbof,

hat begonnen.
Unter Leitung des Schafziichter Herrn

Dr. Joh. Heime-Leipzig wird als Zucht-
richtung verfolgt: Massenvroduction einer
edlen, kräftigen AA—A-Kammwolle auf
großen, leichternährbaren Körpern. (1297-2
E. Freiherr von Richthofen.

  
» ‑ .nfneetoren.

l1. /.. postlag. Oeols in Schles. (verheir.). s
Assistenien.

P. l’. poftlag. Reisen (evangel.).
u. b. 24 postlag. Miinsterberg in Schles.
Majoratsgut Bischwiß bei sljßanfen.
Dom Ebenau bei Grottkau.
Dom. Zawada bei Orzesche (poln. sprech.,

federgewandt).

I Stellen-Gewebe i
— (1626ZEin intelligenter! ·

Buchhaitcr,
schnell und sicher im Rechnen, mit Kassen-
fiihriing und Eorrespondenz sowie sämmt-
lichen schriftlichen Arbeiten vertraut, sucht
per l. October oder später Stellung als
Secrctair oder Hosvertualter aus größerem
Gute. Feinue Referenzen. Gefi. Offerten
unter H. 24 094 an Haafcllftelti 8e Voglcr
ist.-G. Breslam

Landwirthschasts-Beamte,
ältere, unverheirathete, gerne auch namentlich
verheirathete durch die ereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirth chaftsbeamtenhierselbst,Tauen ten-
straße 56b., 2 Treppen. Rendant Gib er.

Anbet eine Soiiderbeilage der
Aktien-Gesellschaft Eisenhiitte Priuz
Rudolph- Dülmen iWestf., betr.
,,Laudtrirthsch·astlichet iaschinen nach
eigenen verbesserten Constructionen«.

 

 

Druck u. Verlag von W.G.Korn in Breslau.
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Adieu-Gesellschaft Eisenhütte Prinz Rudolph, Dülmen i. W.

 

 Begründet I842.
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Höchster
ohne weitere. Verstellung benutzt werden kann.

 

Triumph im
 

Fabrik lendwirthschaff-lieber Maschinen
nach eigenen verbesserten Constructionen.

I- Permanente Ausstellung.

Jährliche Productionet‘iihigkeit:

10000 Pflege-, 8000 Hitckselmaschinen, 3000 (ilattetroli—Breit— - » il,
und Stiftendreschmaschineu, 2000 (i—iipelwerke. « «

 

Fabrikzeielien.

Normalpflug.
D.-R.-P.

Die einzige Hiiigeonstruetion. bei welchen der Hing als zweisehauriger sowie als einschaariger Hing

Der Nm'malpilug übertriil'l alle andern I’Ilugarten sowohl

in icinfuehheit, llaucrhai'tigkeit und Leistung. Alle l«amlwirthe, welche den Nm'nlalpflug benutzen, sprechen

ihre hohe Anerkennung über die niusterhal'te, uniibertroiiene Arbeitsleistung aus.

wMassenfabrikation.

Les-( LANDWIRTHSCHAFT
« IN EMDEN

380 Arbeiter.

 

     

Silberne Staatsmcdaille
Münster. ill. Juli lass.

 

Zur

Beachtung!
—

Der Normalpflug

ist ais 'l‘iei'culturpilug

unentbehrlich zur

Saatbestellung und ist

ebensogut z. Schälen

wie zum Düngerein-
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I O u ..s . « , . ..

_L— Presse etc. der Normalpfluge .«:»: Preise der Extratlicllc Der Normalpflug
d J. macht alle andern

2‘) ()()() Arbeits- Früh. ... i gross-des 1 Verschiiler I Koller l Heini-di- I) f] ii "O VullkttlllllIOll
» _ · No. 'l‘iel'e uulifliiiltiir : Stroiehbieeh welcher beim ""th Halter 'I'I"I|l‘*|m|‘i- sehuh zum k- ,

StUCk bereits In des “1““ . Stiliii‘i— lind °.' v zur "Ü‘ ’l‘iei’pilügen “in; sinnt-»in « 'l't':ill:=|111|'i. Ollthlll'lltfll.
Th" « k « Pflu Armendung als als als tltiltuipflug .:. No. nutzuug als nntbeuutzt. m“ tira» “um unt I.and- . .

atlg e|t‚ '/ , _ '/ . ‚ F, incl l‘eeer- ... lieicultul— Werden ll'tl'lN'Il engen sen "0| N0| mal-paus-
giis "“"' "“"' "“' ‘|‘_ «« ’ pflug kann ‘ llolz od. ils-den .

« sehanr Hehaar schaut" m7,. iaa’z‘e ’:' ‚II (x II A l/ » // \ I/ ’i [Diät-“t thisl l)t)|)|)t)li’.t),

VOPNthllahmunngl'd « « " : · · spart Zeit und Geld.
gewarnt 1 l«’.leieht.uanit.t·,-iselswor. Jlaem -i - itiem Wem 58 -- 1 l g „ 7.,", - g ;; ‚’10 1 50 —

. « .:. .O limieu . I o ‘l ) _ü Ü ___ 9 .)_ 4 1 ZU T‘- Lüllderthe“,
it‘— Vlil‘ die 7lll' _ do. 40 0111.11-10 (3111122 cm (i... —- ° ' « — « ' « « «

tusfilhi'ung „mit. « «l"« “mit “160"!“W 7“ "' 4 « 95 c — _ 75 — 1 sie ME- an Ums-MERM-
« ' ' 4 l“.l « «l .u..'cl1\v. l3 ( 1 - H « s« —- 8 s l2"! R: 7—— 'i'
tigten F a b r i k e n z "u lt (1:) « |0 « {0:3 l, cln::: 383:: (‚4 ., t; —- 7 —-- :; 91') ., — l 50 achafteudesl’flugcs. ‚ ‚ « . , 1' __ . 1 . . - . .

geatzt iggssllllayaiiæl 71a Mir ganz sehn-ein Boden , I ‘3' „„ 6 »- 7 __ 3 9.:, « -_ 1 {0 zweifeln, geben Wll‘

’ bauen J g sehr stark gebaut 7100111771—2tie1ni220111 98 ——— ':' Pfliige 71“. Probe
I L · :. « - ·

Der von Ihnen mir Der von ihnen beze-
im vorigen llisrbsto ge- gene- Pflug zeichnet sit-h
lieferte Normal p i‘l u g gegonülmrallen anderen
(Zweischaar) hat sit-b mit-sonst bekanntenSy-
sehr gut bewährt. Ich sie-non gleicherArt ein-
habe die Iloggousaat- mal dadurch aus, dusser
i'urrl-he damit gebilligt durclnz'eganeicärgiede-
um nun-N oueu au — eueu rcep. .‘ l ge-
richtig sagen, dass kein arbeitet, in ateinigem
anderer Pflug eine so Acker viel dauerhafter
ogale und kriimolnde ist, als andere. Der
Furche gibt wie gerude Hing arbeitet in cou-
Ihr Norrualpilug. Auch pirtom Terrain viel si-
imilerbst habe ich mein cherer, ist viel leichter
stonneifeld theilweise ' ' zu handhaben, als jeder
{lach geiscIFiI'tl. und Julien ‑ .-. ------- « J rät? » « ẃ‑ _ Landhm—e—uo mir sonst bekannte und
»Es-U "10 lI üacn mt ;—-«-«—- T-- . xi « IN _ . . gofiilltmiranchumdes-

Sii'll herausgestellt, 1|1|88 Muts-· p« - " ·—·«—-«-"-«--;:-J ·«-"«:E.iir2ii2li.lllis willen besonders, dann
der Pflug ein durchaus Ast-sk- " ' « ‘ 7:7? er so äusserst leicht be-
sehr haltbarer ist, denn s.»sl-9l-Ikk;·k " ziigiieh des 'l‘iet’gange   ich habe viele Steine . _ . .- .
im Acker und ist nie « ° -"
eine Verbioguug irgend
eines Pflugthoiloe vor-
gekommen. Da bei alle
den Vol-theilen Ihren
Normalpiluges derselbe
auch loiehtgoht, so kann
ich nurjodomLandwirth
die Ansehall'ung Soli-‚her
Pfliigc empfehlen.

Daber, 111..Iau.1892.

K. Wendt.

Mit grossem Vergnü-
gen bestätige ich Ihnen,
dann ich mit den fünf
von ihnen bezogenen
Nortnalpiliigon sehr zu-
irieden bin. Dieselben
machen eine tadellose
I'Ilugarbeit und besin-
snruehen iür ihre Lei-
atung eine verhältniss-
massig geringe Zug-
krait. Ausaerdem ist das
liemteilungsmuteriai

ein vorzügliches und die
Arbeit an den Pflügen
eine sei-r ueeurute

(Jurow, 15.Juli. 1892.
llot'lluclltullgHVoll

P. Flleusbach,
liittorgutsbebitzer.

. » . „4,—...
Ar---.- 1.4..-
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Auf Ihr gefillliges Schreiben vom 8. cr. erlaube ich mir Folgendes zu orwicdern: Mit den von Ihnen be-
zogenen drei Vontzki‘schen Normalpfliigon No. 3 bin ich in jeder Beziehung zufrieden. Ich habe diesen Pflug als
Zweisehaarpflug mit s leichten Pferden bespannt zur lierbstbestellung bei einem ’I‘iefgang von 6 Zoll benutzt und
hat. jeder Pflug bei tadelloser Arbeit dassolhe geleistet, als drei Wrosehnor Hiiigo.

Als einsehuuriger Hing mit Vorsehr'iler habe ich vorigen Winter dreien-innig auf 9 Zoll mit ihm gepllügt
und hat er sirh auch hier vorzüglich bewahrt.

I’u u l sd orf bei Buck, in. .Iuli l891. Mit Ilochachtuug ergeben-d (i. Andun.

Bin mit dem Normalpflug in Jeder Beziehung zufrieden.

Wiesbaden, 22. Januar um«-. lhr ergebener ll. von Kaphcngat, h'l. reinem

Sehr gerne beechoinige ich ihnen auf ihren Wunsch. dass ich mit dem von Ilmon bezogenen Normalpilug.
Patent Vontzki, aussen-ordentlich zufrieden bin: derselbe but sieh sehr gut bewährt nnd kann ich ihn jedermann
zur Anwendung augelegontlichst empiohlen

h’ I. Bann bin, 19.Januar 1892. ilrwhachtungsroll v. Soydlitz-Kurzbach, itittergutal)esitz(n·.

Von litngerer Beiso zurückgekehrt, ist es mir erst möglich, ihnen höflichst mitzutheilen, dass der von
ihnen zur Verfügung gestellte Normalpflug. Patent Veutzki No. 6, seitens einen Mitgliedes unser-se unterzeichneten
Vereins einer gründlichen Prüfung über wirre Brauchbarkeit zur Brachbearbeituugo --—.eowohl als Schill- wie als
Aekerpilug zur Haatthrehe ... unterzogen werden und von demselben in der ietzt-en Versammlung um 3. d \l. ein
lebender Bericht erstattet ist-: hierüber auch im lanlwirthm'hafllichea t‘c ntral b i att Erwähnung geschieht.

llrunow in Posen, 27. November 189l. .

Achtuugevoll E. Purgold, Vorsitzender des landw. Vereins der Kreise Pleachon u. Jarotsehin.

Euer Wohlgebomu theile mit, dass ieh mit dem von Ihnen bezogenen Normalpilug, Patent Ventzki, sehr
zufrieden bin. Derselbe hat sich bei jeder Arbeit ausgezeichnet bewahrt, sowohl mit einem Schnur und Vorwissen-,
als auch mit zwei Schaaren. Der Pilug macht eine sehr gute gieieiunttssigo Arbeit und geht vor allen Dingen sehr
leicht und sicher. l'on allen Ziveinsshanrnliiigen. die ich bis jetzt prohirt habe, ist ihr Normalpflug der bei weitem
beste, und kann ich denselben mit gutem tiewiaqeu Jedermann empfehlen. Meine. sofortige Nachbestellung von
t: Pflügen gibt nsolsl am booten davon Zeugnis-. dann ich zufrieden bin.

I'obe r o w, In. Januar 1892. von Puttkamer, Peborow.

In ’I‘onswo bei ilerrn von Blumenthal habe ihre zweinchaarigen Pfliigo gesehen, die mir sehr gut gefallen.
Ich bitte Sie, mir per Station bopienno zwei Stuck umgehend senden zu wollen.

B i s In a r k s te l de, Ansiodolg , 12. August 189|. Iloehachtend Burg, Rittergutnbenitzel'.

"A.

Normalpflug in Thätigkeit.

W (lriisatc Leistung. — Einfachste Cmistructiou. —- Bestes Material. —- Geringe
Abnutzung. ——— Vollkommeustc Ausführung. I

 

   
   

zu reguiiren ist, so dass
ein Liegenbleiben stark
vergraeter oder ver-
queokter Stellen bei nur
einiges-messen sorgfill-
tiger Handhabung nicht
vorkommt etc.

Dulzig, 15.Ja11.1892.

I lochachtungsvoll
Joseph llenkc.

Hierdurch mache Ih-
nen gerne die Mitthei-
Iung, dass ich mit Ihrem
Normalpflug, P a t o n t
Ventzki, sehr zufrie-
den bin. Derselbe-zeich-
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H/ / er Leute und Zugkraft,

, indem man mit dem—
selben dreispiluuig mit
1 Mann ebensoviel uml
pilügt, als mit zwei ein-
schaarigen Pflügen mit
4 Pferden und zwei
Menschen.

' Mittelhngen bei
Plathe, 18. Jan. I892.

I Iochaehtungsvoll
ltadmnnn,

.Itittergutsbes., Lt. d. R.

Die erhaltenen vier Normalpilüge Nr. 4 arbeiten sehr gut und bedaure sehr, dem ich dieselben nicht
früher habe kommen lassen.

s _V t! z. II bei Zusatqu l, Ot'tOlml' 1891.

ØØXJÆØØY sp» ØØ,M HEXE-« Km s NKDDZXJLXXFV « selbst durch rerquecktes’r
ßzZßMQ/WW” äl/ß/f/zfi/ß/ / «-· Land. Aussen-dem spart

___:-.._' · .-..__._—

Normalpflug
mit Vergehn-Ins und Seen.

‚7—.4.__

Mit Ilochachtung Oscar ltufhchliiger.

Theile ihnen ergebenst mit, dass der von ihnen im Jahre 1801 bezogene Pflug wenig-hiesiger Normal-
pilug) meine vollste Zufriedenheit verdient hat. Der Pilug ging dort noch hinein, wo ein aus Dimebau bezogener
Pllug nicht zu gebrauchen war und arbeitete vorzüglich. Mir wurde Ihr Hing von Ilerrn Gutsbesitzer liermann
Selnvurziraiti empfohlen, welcher mit den von Ihnen bezogenen Pflügen sehr zufrieden war.

Skurez, den 16. Januar 1892.

Ihre im rorflossenen Jahr bezogenen kombinirteu Zweischaarpllüge liefern sen-old als Zweige-haar- oime Vor—
schiilcr wie als Einschaar mit Vers-bitter r-ehr gute Arbeit und bin ich daher sehr mit den<elben zufrieden, namentlich
auch, da bei drei Pferden keines auf dem Gepilügteu zu gehen braucht und der Pflug leicht gestellt werden kann.

Schnatow, den 15. Januar 1892. Aehtuugm'oll Krause.

Ich bemhoinige Ihnen gern, Ihren Normalpilug, Patent Ventzki, erhalten zu haben und erkläre aus—
drücklich, du«-s derselbe mich nach jeder Richtung hin befriedigt. . .

Schwanz, den 16. Januar 1892. Ergebenat Il. von Knaller, IAhdsehafternth.

Der im Sommer 189l durch Ihren Reisenden gekaufte Norm-einfiqu Patent Ventzlti, geht sehr gut. RO-
wohl als Mehrschaar—, wie auch als Einschaar— und 'I‘iefcuiturpflug. Es ist (ies überhaupt der beste Pflug, den ich
bis jetzt habe und kenne. Alle, die den Pflug bei mir haben arbeiten sehen, Werden Bestellung machen.

Seh m a a tz per Lubzow, 2|. Januar 1892. Es empfiehlt sieh Hoehnahtend (l. Bundt.

Die von Ihnen im Sommer v. Je. bezogenen zwei Normalpflüge arbeiten zu meiner grössten Befriedigung.

Wiosb a d en, 2|. Januar 1892. _ lioohuehtsunggvoii Stange.

Theile ergebon'st mit. dass ich mit den von ihnen bezogenen 4 Pflügen, Normalpflug (Patent Veutzlri) sehr
zufrieden bin und dieselben nur allen Landwirthen empfohlen kann.

Re b I i n bei Stolp, 17. Januar 1892. iiauz ergebeneter von flottberg, Hauptmann a. D.

In Beantwortung ihres geehrten Schreibens vom 9. d. M. thoilo erttcimnst mit, dass. der aus Ihrer Fabrik
bezogene Normaipflng. Patent Veutzki, meine vollständige Anorkennuru,r flndot, derselbe arbeitet mit. Inichtigkeit,
zerkleinert und ebnet das Erdreich durch das gesehieirt angebrachte Streichbrett zu meiner Zufl'iodouheit, er ist
beim Wunden nicht so leicht dem Fallen umgesetzt. Bei Bedarf zur nilch-ten Friiluahrazcit werde nicht unter—
lassen, Bestellungen zu meinem Gebrauch resp. Empfehlungen bei Bekannten und Verwandten zu machen.

Kowall, 20. Januar 1892. Es empfiehlt sich Ihnen Hermann Behrcndt.

Bienen-, Pfarrer.

_._._A_

wie! x. Irr-s war v ‚r wir wes vi
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Adieu-Gesellschaft Eisenhütte Prinz Rudolph, Dülmen i. W.
 
 

Marke C.

Grossartige‘r Breitdreschmaschine mit Rollschüttler.

 

Erfolg!

hält-Iet-

Breitdreschmaschinen.
er Innerhalb 4 Jahren mehr als 2000 abgesetzt. I

'l‘ronimellänge ca. 1900 Millimeter.

 

Vortlneile: Reiner Ausdrusch.
—- .

Grosse Leistung.

Geringe Betriebskraft (2 Pferde).

Leichte Bedienung.

    

 

   

Breitdreschmaschine
Grosse Haltbarkeit. ' mit Rollschüttler und lenkbarer Fahrvorrichtung.

Keine Reparaturen als bei natürlichem Preis der Maschine mit. Falirvorriehtung Mk. 350,——.
Verschleiss.  Giipel dazu Mk. 280,——----.
 

Neue corrupt-u-BrejtireschIYsohjne mit Elevaiu
An die Action-liesellmhal’t i‘rinz liudolph. arke A l.

Ilülmeu.

Die Breitdreschmaschine haben wir
2 Tage mit Ausdmsch von Weizen probirt
und sind mit. der leistung zufrieden . .

gcz. A. stillt-s

Schönwalde bei Silberberg i. Schlesien. .- « . — — «.-.. ·"

27. Januar 1888. · «
Eisenhütte Prinz Rudolph, Diilmen i. W.

Die von Ihrer Fabrik gelieferte Breit-
dreschmaschine entspricht den an sie ge-
stellten Anforderungen vollständig und
beruhen die Angaben darüber im Kataloge
nur auf Wahrheit. Sie leistet hauptsächlich
bei langem Getreide bedeutend mehr mit
derselben Zugkraft als die schmalen Ma—
schinen und liefert ein vollständig glattes
Stroh und unbeschädigte, glatte Konser-

Hochachtungsvoli ergebenst

- gez. Rosenberger, Gutsbesitzer.

Billerbeck i. W., 23. Sept. 1889.

Der Eisenhtitte Prinz Rudolph, Dülmen.
bescheinige ich hierdurch, dass die mir
von derselben gelieferte Breitdreschma-
schine mit Gopel in jeder ii‘ruchtart ganz
ausgezeichnet arbeitet. Dieselbe wird mit
zwei mittelstarken Pferden betrieben und
ist bis jetzt alles sehr gut gegangen Ilie
Bauart der Maschine gefallt mir sehr und
namentlich die durchgängig starke und so—
lideAusführung. Ich werde Ihre Maschine,
wo sich Gelegenheit bietet, empfehlen.

gez. Herrn. Ahlers-Nlcsing.

Spielraer—Ncnfeld, Land Würsten in
Hannover, 27. Nov. 1:591.

Auf Ihre Anfrage vom 18. d. M. be- »
zeuge ich hierdurch mit dem grün-den

   

Vergnügen. dass die von Ihnen im October · ( ———--M..
. » ·——-—--——-—-—. W-

d. .I. bezogene Concun‘enz — Breit — Dresch— _ ______
. o - . ⸗ . —mß—&

« l 1nieset-meinJederiitnsteht meine —-«"--—-—— 3—):- _..„.:
vollste Anerkennung findet.

"“5“"‘19‘3 i“ he"'°”‘“‘°"e“' W die ’I‘romniellängc 1895 m/m. Gewicht der MaschineMaschine leicht geht, rein ausdrischt und

List-Es 817011 “dem “010110" ““11'3‘5‘1001- Preis derMaschine, fahrbar mit beweglichem Untergestell, Rädern
schütten ebensowohl verwendet werden , . . « . E . , » .. , . .
kam“ als wenn solches mit dem Hegel Mit StahlguSS-Triebläflern an beiden Seiten, uliolst den lieis um
gedroschen wird. Was im Kataloge von 2w4pterd1ger Bügelgbpel A dazu . . . . . . . . . . . . .
der Maschine angegeben, ist volle Wahr- 2..--.4 ‚f » . 21.le h
heit. Wo sich Gelegenheit findet, “erde Ei l erdlge’ Göpel B d
ich die Maschine empfehlen. » » · .. _ . »

Hochachtungsvoil schmiedeeiseruem (icstell mit sammtlichen Armaturtlnnlen, »Sie-l
Aug.W11h.Hey. zum (iehraucli ausgerüstet . . . . . .  ne 4. 4-5 pferd. Loeoluobile m. stehendem Kessel m. (inllowaynRöhren, fahrbar aufstarkem

d F h ' m risse-si-s-.I)--In-«s(A-ui).21.ok-t.1888.

“n a PVllrl‘lc "HE. AntwortlichIhres (iechrteu theilehier—
durch ergebenst mit. dass ich mit der mir
gelieferten Drescluuaschine nebst Hopel
sehr zufrieden bin. dieselbe leistet zur
(ieniige und drischt rein, was die ils-unt-
saehe ist. . . s

ilmehaehtung-voll ergebenst
gez. Peters.

Friedersdorf bei Herzberg lEIster).
22. April 1888.

Au die Actien — tiesellst'llalt Eisenhiitte
Prinz Iludolph. Diilmen.

Mit der Izeistung der lkreitdresehnm—
schine, die ich bisher durch meine 4—pl'er—
dige Imcomobilc betrieben habe, hin ich
recht zufrieden.

Ilochachtungsvoll ergebenst
gez. S c h m i d t , Gutsbesitzer.

Gross Lonsk p. Kg]. Wierzchucin,
3. Nov. 189l. -

Die Leistung der mir von Ihnen im
Frühjahr gelieferten Concurrenz Breit-
Dreschmaschine mit Strohschiittler (Ele-
vator) hat mich überrascht. Dieselbe geht
sehr leicht, drischt viel und rein, liefert
ausserdem beim aufmerksamen breiten
Einlegen des (ieti'cides ebenso gradcs
Stroh. wie der Haluldreschtlegal.

Die Behauptung des llerrn Professor
D r. W ü s t (siehe Landwirthschal‘tliche
’i‘hiorzucht, Bunzlau, Nr. H des Jahres
18911. nach welcher die Breit-Dreischna-
sehinen schwerer gehen als Lang-Drcsch-
maschinell. kann sich auf ihre (foncurronz—
iircit—Drcschmaschine wohl nicht beziehen,
weil dieselbe auch beim lecrgange selbst
Init Strolm'hüttler leicht geht. da deren
Trommel mit Blech ausgeschlagen ist und
deshalb nicht nöthig hat, so viel Luft zu
schlagen, wie andere.

Das Orest-lieu selbst geschieht mit
einer Breit— Dreschniaschinc gegenüber
einer Laug-Dresclunaschine ( vorausgesetzt
gleich gutes Fabrikat) immer mit gerin—
gerem Kraftverbrauch für dasselbe Quan-
tnm, du hier die gewaltige Arbeit, das

.. . Stroh gewaltsam zu knickou und zu zer-
Ohne GOPHI 1020 1‘110. missen, gespart wird.

- Hochachtend
und Demhse ‘ ' ° Mk' 5209— Johann Mist-h Gutsbesitzer.

O O I 0 I d l l ‚‘ ü‘-

« · _ · » · » 325, — Klepps b. Lobnrg i. Anh., 12. Dec. 1888.

280‚_ Bin mit der Maschine zufrieden und
übersendc Ihnen hiermit den Betrug laut

l .‘ 'l l erhaltener Rechnung.
s » « s r 1im set .s\ entl , Lomp et ilochachtungsvoll

» . . . . . . . „ 2400,—“ gez.R.Kacuferklepp,Rittergutsbesitzer. 
 

Neue saug- und Druckpumpe „Excelsior“.
Fabrik-FeuerSpritze,

Kesselfüllpumpe.
  

   — --- — ’ ...-_‚-..— .-‚...

P. A. Muscate, Dirschau. Jacob Pannen. Moers. Louis Nagel a (‚‘o.. Arnheim. W. Reininghaus, Drieberhansen b. Lieberhausen.

Die Pumpe ist unübertroti'en in der Ausführung und Leistung;
vortheilhaft zum Auspumpen von Wissen-, Jauche, Latrine, Schlamm,
Maische. Lohbrühe, Entwässern Von Kohlenschlamm etc, sowie
sehr wirksam als Haus- und Fabrik—Feuerspritze.

Die stündliche Leistung der Pumpe beträgt ca. 8000 Liter
und liefern wir dieselbe in completer Ausrüstung mit ‘2 Meter
Spiralgummisaugschiauch, 4 Meter Hanfdruckschlanch, metalleneln
Strahlrohr, sung-keile etc. zu 250 le.

 

Z e u g n 1 s s e.
Rittergut Burgwerben b. Weissenfels a. 8., 19. September 1889.

Hierdurch bestätige Ihnen gern, dass ich mit der ron Ihnen bezogenen Rang-— und
Druckpumpe ‚.Excelsior“ recht zufrieden bin.

Hochachtungsvoll gez. H. H. Trenkmann.

Wangerin, 18. September 1889.

Mit der von Ihnen bezogenen Excelslor-Pumpe bin ich recht zufrieden, was, Ihrem
Wunsche gemilss, ergebenst mittheile. Dieselbe war mir übrigens nicht neu und bestelle sie
mir deshalb nochmals. Hochachtungsvoll gez. W. Hartmann. Rittergutsbesitzer.

Woerth a. S. (Elsass), 18. September 1889.

In Beantwortung Ihres Geehrte-n vom |6. ds., theile ich Ihnen ergebenst mit. dass ich
mit der von Ihnen gelieferten Saug- und Druckpumpe „Exeelnior“ sehr zufrieden: bin.
Ich kann mir als Handpumpe nichts Vollkommncres denken und habe ich dieselben
schon mehrfach auf‘s Beste empfohlen. Achtungsvoll

gez. Louis Trautmann, Gerbereibesitzer.

Viersen, 17. September 1889.

In höflicher Beantwortung Ihrer Anfrage vom |6. ds. theilen wir Ihnen mit. dass die
von Ihnen bezogene Exceleior-anpe noch keine grössere praktische Anwendung gefunden
hat. Dieselbe soll als Fenerlösch-Apparat dienen. Pumpenvorsnche sind zu unserer Zufrie-
denheit ausgefallen. Achtungsvoll

Viert-euer Action-Gesellschaft für Spinnerei und Weberei.

Alt—(intendorf, 23. September 1889.

Ihre Druckpumpe „Excelslor“ hat mir im Betriebe einer Mergelgrube zum Heben des
Wassers bis zu einer Hohe von 50 Fass vortreffliche Dienste geleistet. von beut-um

Lemgo, I7. September 1889.

Die von Ihnen gelieferte Excelsior-Pumpe ging anfänglich etwas schwer, nachdem
sie aber einige Monate im Gebrauch. ist der (lang ein leichter geworden und bin ich mit
ihrer Bedienung wirklich sehr zufrieden. Hochachtung-well gez. Emll Brodtmann.

das-tue Stahlschmidt, Aherhammer-Creuzthal. Steinmüller lt Co.. Hummembach.
Peter Kühn-geh Brakel. Verwalt. der Karthause Hain. Rath. Carl Trepke. Mascliinengeschätt. Charkoti‘. Carl Müller, Kost-beim. W. Berkerfeld, Celle. I..Sch10sser d: 00., Worms. ‘Gerh. Rahm, betont-L
J. Hartmann. Hamburg. Römer. Neuhof. Poe-ein« Paul Damen Konigsberg. Limberg's Brauerei, Dülmen. 'I‘ölke, Rittergut Bomsdorf bei Coburg. H. F. Meyer, Neustadt in Holst. A. Hurlimann, Bra erei, Enge
bei Zürich. F. Lege-nun Lippstedt. B. Feldmann. Soest. S. B. Goldschmidt. Braubach. lirubel’lutzer, Stut. Miesbach. Ford.
Frau-todt W. Papa ä (20.. Braunschweig. Arthur Werner, Kattowitz. Zuckerfabrik Wesselbüreu. Ludwig Dwersteg jr.

Mühlenl, Wintermiihlendorf bei Königswinter. Ch. Hausen, Hadersloben. C. a nne h1,
‚ Borg-borgt Commanditgesellschatt .‚Römerbrunnen“. Echzell. Theodor Renius,

Albertshol' bei Orenienburg. (i. Voelsch. Schilfmühle bei Freienwalde a 0. Rich Dietzel, Oelsnitz im Voigtl. F. J. Ruyter, Rittergut Plothe bei Zeiger-u Friedr. Euling. Eliricb e. H. Magistrat der Stadt
Bernburg. H. C. Fricke, Bielefeld.

. --·-« . « A. Lau-‚manche Buchdruckerei (Fr. Schnell). „einen L U
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